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Nr . 31.

Des Wohnungselends
wird nicht gedacht !

An der Peripherie der Stadt Prag wohnen
tausende von Familien in der menschenunwür¬
digsten Werse . Ganze Reihen von ausrangierten
alten EisenbahmvaggonS und Heine , hölzerne
Buden , die den Namen von Häusern nicht ver¬

dienen , dienen schon seit Jahren armen Men¬

schen, Opfern der Wohnungsnot, ' als Behau¬
sungen , in denen oft fünf und mehr Menschen in

engem Raum zusammengedrängt wohnen . Was

dieser Wohnmrgsjammer in sanitärer Beziehung
bedeutet, . wie das Zusammengepferchtwohnen
mit Erwachsenen auf die Sittlichkeit der heran -
wachsenden Jugend einwirken muß, wie es den

, Menschen - jedes Lebensbehagen raubt , kann man

sich auch ohne besondere Phantasie vorstellen . So

traurig diese Wahnüngszustände in der Haupt¬
stadt des Staates sind , sie sind doch nur ein

kleiner Teil des herrschenden Wahnungselends ,
und vielleicht nicht einmal der ärgste , auch wenn

- man die schlechten Wohnungsverhaltnisse , die sich
hinter besseren Fassaden verbergen , h- mzuvechnet .
So hat vor einiger Zeit die Karlsbader Bezirks -
verwaltungskommission Erhebungen in diesem
Bezirke gemacht und die darüber veröffentlichten
Berichte der Amtsärzte gaben ein Bild »
das jeden . fühlenden Menschen intiefster Seele
. erschüttern muß. Es wurden Wohnungen ge -

- funden , die sich in feuchten Kellergewölben be¬

finden , in Scheunen und Schuppen , sogar in

feuchten Felsen befinden . Zum Teil waren es

Holzhäuser , die derart baufällig ' waren , daß
man durch Lucken in den Wänden in die Woh¬
nungen sehen kann . Manche Häuser sind vom

Einsturz bedroht , ' Viele haben nur einfache
Fenster , von einer Oberküftung keine Spur .
Stinkende Höfe , verschimmelte Wände , fehlende
Sparherde , Mangel an Möbelstücken , vervoll¬

ständigen das Bild . Dabei dienen diese Woh¬
nungen oft als Massenquartiere , es wird in

ihnen , die in vielen Fällen nur aus einem ein¬

zigen Raum bestehen , gekocht , gegessen , ge¬

schlafen , gewohnt ünd die Wäsche getrocknet .
Hier sollen die Kinder ihre Schulaufgaben
machen , hier soll ihr Sinn für Häuslichkeit
geweckt werden ! Viele der Inwohner schlafen
in Decken gehüllt auf der Erde , oft müssen zwei
Personen , mitunter sogar verschiedenen Ge¬

schlechts und verschiedenen Alters , ein Bett be -

uützen . Welche Hölle für die Menschen , welche

Herde zur Züchtung der Tuberkulose und Ge -

schlechtskrankheiten !
Von alledem , von dieser Kulturschande , von

diesem Hohn auf unser gepriesenes Zeitalter

sehen und hören die Herrschenden nichts , w öl -

len nichts sehen und hören . Wir haben ein «

Regierung , in der die ftommen Klerikalen die

erste Rolle spielen , eine Parlamentsniehrheit ,
die nur zustande kommen kannte , weil Massen

von Wählern deren verlogenen . SchlMworten
vom „ Versagen der Sozialdemokraten " törichter -

"
weise Glauben geschenkt haben , aber diese Re¬

gierung denkt noch immer nicht daran , diesen

schrecklichen Zuständen durch Förderung der

Bautätigkeit zu steuern . Solange die . „ver¬

sagende " Sozialdemokratie auf die Staatsver¬

waltung noch einigen Einfluß ^tte , setzte sie

im Jahre 1921 das Gesetz betreffend die staat¬

liche Bauförderung durch , und während feiner

Wirksamkeit wurden 3278 Millionen als Sub¬

ventionen für Neubauten gewährt , so daß etwa

26 . 000 Häuser mit - über 50 . 000 Wohnungen

errichtet werden konnten . Außerdem , wurden

bis zum . Ende des Jahres 1925 mit Unter¬

stützung dieses Gesetzes 2940 Miethäuser , mit

27 . 976 Wohnungen , i ferner 19 . 954 Familien¬

häuser mit 22 . 579 Wohnungen gebaut . Im

Jahre 1925 lief die Geltung des Gesetzes ab .

Die Niederlage , welche die sozialistischen Par¬

teien bei den Porlamex- tswahlen in diesem

Jahre erlitten , zeitigte ihre Llzrkungen . . auch
nach dieser Seite . Der den bürgerlichen Par¬

teien durch die politische Unaufgeklärtheit vie¬

ler Wähler in den Schoß gefallene Wahlsieg

machte sie selbstbewußt, , stärkte ihren Klassen¬

egoismus und ließ sie dem sozialistischen Ver¬

langen nach Erneuerung des BauförderuygS -

gesetzes zähen Widerstand entgegensetzen. Mit

der Bildung der Zollmehrheit und der späteren
Schaffung einer festen tschechisch -deutsch-sloiva -^
kischcn Bürgerregierung verringerten sich die
Aussichten , daß der Staat seine Pflicht gdgen -
über den . Opfern der Wohnungskrisê erfüllen
werde , immer mehr .

Wieder steht , nachdem die vorjährige strsif -
licherweise versäumt wurde , . ein « Bausaison
vor der - Türe . - Tausende Und Abertausende
warten mit Sehnsucht daraus » aus unwürdigen
und unzulänglichen Wohnungsverhältnissen
erlöst zu werden , aber nichts rührt sich» und

die Regierung denkt an alles mögliche , - nm

das ' Wohl der Befitzklassen zu erhöhen , nicht
aber daran , die schreiende . Wohnungsnot zu

bekämpfen. Die Verhältnisse , die . zur Unter¬

bindung der Bautätigkeit des privaten Äafn -
talisrttus geführt haben , bestehen noch immer
unvermindert fort . Für die Kapitalisten bildet
die Investierung von Geld in Wohnungsbau -
ten wegen der zu erwartenden - geringen Ver¬

zinsung noch immer keinen genügenden Anreiz ,
und da in der kapitalistischen Gesellschaftsord ¬

nung nicht gebaut wird , um den Menschen ein

Heini zu schaffen,' sondern um Mehrwert für
den Geldsack zu erzeugen , so ist an . eine Be¬

lebung der Baubewegung ohne Unterstützung
des Staates nach wie vor nicht zu denken .
Gerade jetzt haben die Banken einen großen
Gekdüberfluß, ' sö daß sie kaum , wissest , wie sie
es anlegen sollen , aber , dennoch . fehlt es voll-.,
ständig an Baukapitäl . Das ist eben ' der Wahn¬
sinn der heutigen Ordnung , daß sie trotz alles

Geldüberflüsses nicht' inrstande ist, die primi¬
tivsten Lebensbedürfnisse der Menschen zu . be¬

friedigen . Aber auch die Regierung , welche nur

die Expontntin . der. kapitalistischen - Klagen ist,
bleibt gegenüber ' der ' Wohnungsnot . untätig .
Wenn auch die heurige Bausaison vorübergehen
sollte , - ohne daß eine Erneuerung des ' Bast¬
förderungsgesetzes erfolgt , so müßte jeder ein¬

zelnen - der in ihr ' vertretenen Parteien die .

Verantwortung aufgeladen werden . Die

Opfer der andauernden Woh -
nungskrise müssen die Regie¬
run g - e n e r g i s ch z u r Tat a u fr u f e n !

,
Iie MBA non MteMs .
Ihr Hintergrund : die ungarlsar «

Gegenrevolution .

Bon Dr . Gustav P okla tisch «k, Wien .

Was än - er feigen Mordtat von Schattendorf
sövnrpörend ist und was darum die ganze Oeffent -
-lichtest noch . mehr auftegt, . als . die bisherigen
Mordtaten der Hakenkreuzsür,nnp . Frontkämpfer ,
. Las ist , daß sie- ' . mit den Rüstungen ' Horlhy -
Ungarns gegen Oesterreich ' usammenhängt , daß
österreichische Organisationen , österreichische Staats¬

bürger — einen Schwerinvälihen und ein . Kind

; tzrordeten , weil Ungarn unserer . Republik ein

SÄck deutschen Bodens entreißen will . Dieser
Mord steht iin innigsten

-Zusammenhang mit den

Kriegsrüstungen , die Uiingarn mit . Hisse , des fa -
scistifthön Italien vornimmt , um der österreichi¬
schen Republik das kerndeutsche Burgenland , zu

entreißen . Und bei diesen LorbedingunHen zustr
Raub deutschen Bodens stehen die . burgenländischen
Frontkämpfer , sicht die gan ^e Frontkämpferorgaul -
fgtion , aus Haß gegen die Republik ; aus Haß
gegen die Arbeiter , auf Seit «' des Feindes .

Der Styty ' MM als JnvenmiMer .
Ausleheaerregeade EuldMungen Wer die dochserrS erikche L r - angeahelr
ves deMjchnalionarsn Mutters Keusell . - Evtr . ' tungsMme au ver Liuleu .

- Dar Bert aukrlsvolum öes Zentrums nur beMgl .

Berlin, » . Feber . ( Eigenbericht . ) Das Ver¬

trauensvotum für die neu « Reichsrcgierung in der

heutigen Reichstagssttzung mit 235 gegen 174

Stimmen bei 18 Stimmenthaltungen angrnoul »
Mcv . tyrötfU . Di «, MrhkW für. - VK sipWMzich ;

war deshalb größer als ursprünglich erwartet

wurde , weil die kleinen Partcisplitter drS bayri¬
schen Bauernbundes und der Deutsch - Han¬
noveraner , denen man hlefür einen Staatssekretär
versprochen hatte , für den Bertrgueusantrag
stimmten . Dagegen stimmte jedoch der Ze; i -
trumsabgcordnetc und frühere Reichskanzler Dr .

Wirth .
Daß die Regierung mit dieser Abstimmung

auf festem Boden stünde , kann man nicht behaup¬
ten , besonders nach dem Verlaus der heutigen
Reichstagsverhandlungen . Am Schluß der Aus¬

sprache über di « Regierung machte Genosse
Landsberg aussehenerregende Mitteilungen
über die hochverräterische Haltung des jetzgen
Innenministers von Ken bell wahrend des

Kapp - Putsches im Jahre 1920 . Keubell war da¬

mals Landrat in dem Kresse Königsberg in der

Neumark . Er hat in diesem Amt öffentliche Kund¬

machungen angeschlagen , worin die verlogene Be¬

hauptung enthalten war , daß die versaffungs -
mäßig « Regierung zurückgetreten und die Kapp¬
regierung daher anmcrkcnncn sei . Keubell ver¬

bot im Auftrag der Militärbehörden in Frankfurt
an der Oder den von der rechtmäßigen Regierung
gegen die Putschisten angcordneteu Gencr- iistreil ;
er unterdrückte di « sozialdemokrat . che Zeitung in

Frankfurt und verbot außerdem den Druck und

die Verbreitung aller Telegramme , Extrablätter
«sw. , die irgendwelche Anordnungen oder Kund¬
gebungen der rechtmäßigen Regierung enthielte ».
Keubell war auch von den Vorbereitungen zum

Kapp - Putsch längere Zeit vorher unter¬

richtet . Es wurde weiter gegen ibn der Vor¬

wurf erhoben , daß er bis zum vorige « Jahre aus

seinem Gute Abteilungen der verbotenen Rechts¬

organisation Olympia " beherbergt habe und

sie durch einen zu diesem Zwecke beurlaubten

Rcichswchroffizier militärisch habe - ausbilden
- r'

Diese Mitteilungen des Genossen Landsbcrg
erregten einen Sturm der Entrüstung
auf der Linken , daß man es gewagt hatte , b ucn

solchen Männ zum ReichSinnenmlmster , also zum

Hüter der republikanischen Verfassung , z « machen .
Keubell besaß auch nicht den Muk , zu erklären ,
daß er in der Zwischenzeit seine Ueberzeugung ge¬
ändert habe und jetzt zur Republik stehe , sondern
er verschanzte sich h ntrr Ausflüchte und Behaup¬
tungen , di « sofort als fälsch nachgewiesen werden

konnten .

Auch im Z e « t r u m entstand lebhafte Be¬

unruhigung und man glaubte beinahe , daß es

wegen diesem Falle wieder zu einer Krise kommen

werde . Der Reichskanzler Dr . Marx erklärte

nun , daß er die Angelegenheit genau untersuchen
wolle , « np das Zentrum beantragte die Sitzung
auf eine Stund « zu vertagen , damit , sich das Haus
wieder beruhige . Rach der Wiedereröffnung der

Sitzung ließ das Zentrum mittrilen , daß es zwar

dem Vertrauensvotum zustimmen werd « , jedoch
mit dem Vorbehalt , räß Herr von Keubell

nachträglich die gegen ihn senchteten Beschuldigun¬
gen als haltlos auszuklären vermöge .

Darauf kam es zu der eingangs erwähnten
Annahme des Vertrauensvotums .

*

Are emanrr se t aut Urlaub .

Berlin , 5. Feber . ( Wolff . ) (Amtlich. ) Ter

Reichs mimst « r dos Auswärtigen , Dr . S t r e s e -

mann , tritt morgen , Sonnaa , einen mehr -

lyöchigen Erholungsurlaub an . . In seiner Vertre¬

tung führt der Staatssekretär Dr . von Schu¬
bert die Geschäfte des Auswärtigen ' Amtes ,

Der polnWe M Marismus .

Der Berliner „Sozialdem . Pressedienst " be¬

richtet aus Warschau :
Ter deutsch « sozialdemokrat . sch« Abgeordnete

Pankratz führte bei der Beratung des Militär¬
haushalts im Sejm aus , daß Pole « eine ste¬
hende Arme « von 270 . 000 Mann unter¬

hält «. Außerdem besitze es eine luxuriöse Kriegs¬
flotte , die zehnmal mehr Admirale zähle als Polen
Schifsseinheiten habe . Ei « großer . Teil des für
das Militär bestimmten Geldes werde unter¬

schlagen . Im vergangenen Jahre hätten sich
die Unterschlagungen auf über 150 Millionen

Zloty gestellt . Der Redner verurteilte dann die

schlecht « Ernährung der Soldat « « .
Di « Pension der Lssiziere hätte man erhöht , aber

die Soldaten erhielten nach wie vor 8 Groschen ,
das sind etwa 32 Hc llc r i m Tag . Di « Klagen
über Mißhandlungen dnc . Soldaten hätten
ungeheuer zugenommen . ' Für Ermordung von

Zivilisten würden Offiziere mit einem Jahr Ge¬

fängnis , Soldaten dagegen wegen Desertion zum

Tod « verurteilt .

Ein polnischer sozialistischer Abgeordneter hob

Ihewor , daß Polen ein Drittel seines

Haushaltes für sein « Armee ansgebe ,

also dermal so viel wie andere Staaten für ihr

Heer zur VerÄaung stellen . Er verlanate eine Ver¬

kürzung der M' litärdienstzeit und die Herabsetzung
des stehenden Heeres « m 50 . 000 Mann .

Mutige U ruhen in einer polnischen
Stadt .

Fünf Tot « und sechs Schwerverletzte .

Warschu , 5. Feber . ( Wassf . ) Wie „ Glos

Prawdy " meldet , war Kossow in Polnisch Weiß -
ruMmrd der . Schauplatz blutiger Vorgänge . Auf

dem Hauptplatze , wo anläßlich des Marktes unge¬

fähr 1500 Bauern aus der Unrgebung versammelt

ivaren , wurden von zwei ' - Agitatoren radikale An¬

sprach ?« geha- lten , in - denen sie die baldige Hilfe
van Sowsetrußländ ankünbiaten . WS die Poli ei

bei dem Versuche , die Redner^ zu verhafte « und

die Bauern zu zerstreuen , auf tätlichen Widerstand

stieß , mache sie von der Waffe Gebrauch und gab
ävei Salven in die Menge ab . Es wurden fünf
Personen getötet und sechs schwer verletzt .

Die Enthüllungen des Landesgendorinerie .
kvnuuandos des Burgenlandes lassen keinen

Zweifel darüber aufkvmnim , daß Ungarns Rü -

stungen . - ttotz oller Bcfchrmckungen des Friedens »
Vertrages sehr umfangreich sind . Die CnthüM - agcn
über die geheime Munitionsfabrik am Plattensee
ugdi - über , die offizielle und fttvffizieüe Propaganda
für die Rückeroberung des Burgenlandes ' wurden

kgmn rocht den rentiert - Jedenfalls - si-.fv- sie absolut
sichergestellt , ebenso wie die . SchatzipVen , ' daß lsti -

oarn , das nach dem Frieden - verrrag ebenso wie

Orsieprcich ' nur hreißigtanstnd Bdaml haüe ' n darf ,
über 600 . 000 ManU versiigt , auf genauen Beod -

achmitsiei » beruhen . Ader noch Mäh^kcher - für
Oesterreich ist di « Bildung der irreWla . ren Ban¬

den an der Grenze , die schon ejnmak in Has Land

cinfiolen und hier einen angeblichen Aufstand der

Burgenländek inarkieren inußten . Diese Banden ,
die mit den ungarischen tveißcn Terrorbanden in

Verbindung stehen , halten zugleich auch die nwn -

archistischen Fvontftimpserorgani- ' ationcn tzr Oester¬
reich ' in Bereitschaft . Die burgenländischen Front¬
kämpfer sind zugleich di « Vorhut der monarchisti¬
schen Organifativn in Oesterreich und der eben¬

falls monarchistischen Jrrcdenta in ' Ungarn .

Die Habsburgerpvopaganda ist es, . die die

ungarischen Bestrebungen nach Wiedergewinnung
des Burgenlandes und die österreichischen Front¬
kämpfer z- nia - nmrenbringt , und deshalb ist der in¬

fame Motd gerade jetzt geschehen: Graf Bethlen
hat vor kur em sein numarchistisches Parlament
nach seinen Wünschen zusammengastellt , und be¬

reitet jetzt die Rückberufu - ng der Habsburger vor .

Da' bci hat er einen Bundesgenossen in Mussolini
gefunden , der in einen : monarchistischen - Unoarn
den stchcristcy Blmdesgenossen gegen Jugosiawien
zu haben glaubt , . zumal , wenn der neue habsbur¬
gische Herrscher nicht der legitime Erbe des ab »

ge' etz - en Kaisers und Königs Karl, ' der Knabe

Otto , wäre , sondern , wie es di « weißen Garden

in Ungarn wünschey , der Erzherzog Mbrecht , der

ehrgeizige Sohn des österreichischen Erzherzogs
Friedrich — des seiner,zeitigen Armeeobexkomma « -

d- Rttsn, , der um Vater dos k- ikistischen . Köniq -
durch sein Mutregime vorherbestimmt ist , das ihn
in deit v » i der österreichisch -ungarischen Militär¬

macht bo' etzten Gebieten , den ' doppelten Namen

des Blu Hundes und des Henkers verschafft hat . ,

Mit italienischer Hilfe werden die militäri¬
schen Rüstun, - - «» Ungarns ousgetaut , die sich zwar

gegen alle Nachbarstaaten ricksten , um das alte

Ungam wieder herzustellen , die aber natürlich
eine uttmittelbare Gefahr , zumindest aber eine

ständige Bedrohunq für den schwächsten Nachbarn
sind , für das durch den Friedensvertrag von St .

Germain entwaffmte Oesterreich . Zugleich - werden

mit - dem Gelde des habsburgischen Prätendenten
— und mit Unterstützung und Duldung der un -

aarischen Regierung — die ungarischen Banden

an der burgenländischen Grenze ausgerüstet und

ausgehalten , die bereitstehen , sobald der günstige
Augenblick gekommen ist , ins Burgenland einzu¬
fallen , wie sie es im Septenrber 1921 taten , als

sie mit dem Gelde der Frankenfäi ' cherregierung
— den gefäiisch ' en tschcchiscken Banknoten — aus¬

gerüstet waren . Damals hatten ihnen die steier »
nuirkischen Heimwehren die Waffen geliefert , in¬

dem sie ihnen die Waffendiebstähle in den öster¬
reichischen Waffenlagern ermöglichte ' , ! und die

Werkstatt « für die falschen Sokolnoten in Wetze ls -

dorf bei Graz stand , wie seither bewiesen - wurde ,
unter donr - Schutz der steirischen Landesgendarmeri «
und des christlichsvzialen Landeshauptmanns Dr .

Rintelen .



Sonntag , 6. Fever 1927 .

Me damatis bJe chriMchfariälen Heimwehren
au » Hatz gegen die Republik den magyarischen
Banden den Einfall in das Burgenland ermög¬
lichten , so besteht jetzt em offener Zusanrmenhang
givWen den ungarischen Banden , der ungarischen

Gegenrevolution , den ungarischen monarchistischen
Bestrebungen , den ungarischen Kriegsrüstungen
und . den burgenländischen Frontkämpfern . Und
das verleiht der Mordtat van Schattendorf den

welthistorischen Hintergrund .
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Entstellung im Kamps gegen die Sozial «
Versicherung.

Der Abgeordnete der deutschen Vewerbevartri , Tichi , als DortSmpser
der reattiouiiren Setzer und seine salschen Ziffern .

Dor kurzem sand in Znaim eine Derfcmun - '
lang statt , zu d « sich die deutschen Regierungs¬
parteien : Lmdbündler , Christlichsoziale und Gc -

toevbepavteiler , WsammengiUan hatten , lediglich zu
dem Zwecke, um ihre Hetze ge § en die So - ialver -

sichevung zu ,/begründen ?' . Melodie und Text
waren bei ollen drei Protagonisten , die dort gegen
daS arbcircndc Bott ausmarschierten , gleich . Wbex
der Abgeordnete der deutschen Gewerbepartei ,
Tichi , folgte seiner Ncberzcuglma , - atz die Klein¬

sten immer am meisten schreien müßten , und schrie
deshalb seinen Part am lautesten und breitesten
in die DevsammWung. Noch dem Bericht des Brün¬

ner „ Tagesboten " ließ sich Tichi unter anderem

ahv vernehmen :

„ Das Beispiel der Brünner Bezirksversiche -
rnngSanstalt , die im Jahre 1924 31 Millionen Ein¬

nahmen z « verzeichnen hatte , denen nur SS Mil¬
lionen Ausgaben gegenüberstanden , und die de »

Ueberschuß von neun Millionen zur Erbauung
eines imposanten Palais verwendet habe , laste es

begreiflich erscheinen , wenn die Akbestgeberschaft,
die ja für die Hälfte der Beiträge aufkommen
muß , auch di « Parität bei der Kontrolle der Ber -

wmdung der angchäusten Kapitalien fordere .
Leicht werde der Kampf gegen das

Sotzialversicherungsgesetz im Par -
lamenr bestimmt nicht werden , aber
wenn die Massen der erwerbstätigen
Bevölkerung geschlossen hinter
ihren Parlamentariern stehen ^ >ann be -

stünde doch begründet « Aussicht auf den Erfolg . "

Di « Auslassungen des Herrn Tichi sind ein

Schulbeispiel für die Unsachlichkeit
und Verantwortungslosigkeit , mit
denen das Bürgertum und seine Parteien ihren
. Kampf gegen die Sozialversicherung führen . Wir

hoben die Angaben des Herrn Tichi geprüft und

festgeftellt :
Die Ausgaben der Brünner Kvan -

kenversicherungsanstaltim Jahve 1924

betrugen nicht , wie Herr Tichi angibt , 22 Mil¬

lionen , sonder « 29,965286 Kronen . Herr
Tichi hat sich also um nicht weniger als acht Mil¬
lionen geirrt ! Das ist allerhand , wenn man be¬

denkt , daß nach seinem Referat jedermann glauben
müßte , Herr Tichi habe gewiß , um den Kampf
gegen die Sozialversicherung sachlich zu sichren ,
die ihm Natürlich zugänglichen Konti der Anstalt
gowiffeckDtft geprüft . Herr Tichi hat vielleicht auch
bei den Aufsichtsbehörden nachge ' ehen , aber es
beliebte ihm , falsche Ziffern anzu¬
führen !

Die Leichtfertigkeit des Herrn Abgeordneten
Tichi kommt aber noch mehr zum Ausdruck in

siinen Anspielungen auf das , - imposante
Palais " der Brünner Auftakt , aus denen natür¬

lich auf die Derschwendungssucht und schlechte
Wirtschaft der Anstaltsleiter geschlossen werden

Zoll. Was ist ' s aber mit diesem
„ Palais " ?

Der Neubau , der schon im Jahre 1923 —

also nicht ans den Ueberschiissen des Jahres 1924
— aufgeführt wurde , war dringend notwendig , weil
di « Bezirkstrankenkassc mit der weit größeren All¬
gemeinen Krankenkasse verschmolzen worden war
und di « alten Räume dadurch vollkommen unzu¬
reichend geworden waren . Das „ Palais " wird
aber nur z « einem Drittel von Amts¬
raumen eingenommen ; zwei Drittel find
Wohnungenfürdi « Angestellten des Instituts
und für andere , die so der Wohnungsnot , deren
Opfer sie waren , entrissen wurden !

And die Riesensu mmoer , die dafür
aus gegeben wurden ?

von der achtzigprozentigen , staatlich ancrkann -
' « n Banquote , die sich anf 6,812 . 000 Kronen be¬
läuft , zahlt der Staat über dreieinhalb
Millionen , und den Rest von etwa zweiein¬
halb Millionen zahlt die Anstalt in einem
Zeiträume von 45 Jahren !

Es ist . also eine grobe Unwahrheit ,
daß die Anstalt neun Millionen Uvbeeschüffe für
den Dau verwendet hat , sondern der Bau wurde
s . um größten Teil aus staatlichen Mitteln
auf Grund des Baugesetzes hergestellt .

Aber das alles genügt noch nicht , um die
SkvupeTosigkeit und Leichtfertigkeit genügend Zu
charakterisieren , mit denen die Tichis ihren Kampf
gegen die Sozialversicherung bestreiten wollen .
Herr Tichi , der gegen die Sozialversicherung zu
Fslde zieht und sich dabei vor allem auf die zu
großen Ueberschüsse der Krankenkassen beruft , weiß
nämlich sichtlich gar nicht , daß n a ch d e m K ran¬
ke n v e r s iche rungsges « Y ( Paragraph 178 )
jeder Kasse ein bestimmter Reserve¬
fonds vorgeschrieben ist , daß keine
einzigeKafs « bisher imstande war , diesen
Reservefonds , so wie es das Gesetz vorschreibt ,
sicherzustel ' len , und daß die Brünner An¬
stalt , deren Reservefonds Ende 1924 über 14 Mil¬
lionen Kronen betrug , dem Gesetz »ach einen
Reservefonds von 31 Millwnen Kronen besitzen
sollte . Das weiß der Fachmann in Sozialversiche¬
rung , Herr Tichi , nicht , obwohl das Kran - ken -

vevsicheruugsgösetz immerhin schon 35 Jahr « alt
ist . Und w e n n er es Weitz, so müßte man über
ihn nach ein weit härteres Urteil als das Men ,
das aber auch ausreicht , daß nämlich dieser sama «
BoASVertreter mit Begriffen und Zahlen operiert ,
die falsch sind , und di « seinen Leichtsinn , fein gc -
riuqes Beraniwordungsbawußtsein und ' sein li ' n-
wissen offenbaren . *

Wir haben uns mst diesem Fall so ausführ¬
lich befaßt , weil er uns für die ganze Art , in
der di « deutlichen Regierungsparteien den Kampf
gegen eine der wertvollsten Errungenschaften der
Arbeite Masse führen , als typisch erschei nt .

Herr Tichi , der es nicht erwarten kann , bis die
reaktionäre Parlamentsmehrhoit zu dem neuen
Dl wiche gegen die Arbeiter ausholt , war ein¬
mal auch ein „ Arbeitervertreter " .

Das war zu jener Zeit , wo er sich eiübNete , daß
Leute seines Schlages in der Sozialdemokratie
Karriere machen könnten . Das ist ihm — wie

sich zeigt : mit Gebühr — vorbeigestrugen . Bei den

Gawerbeparteilern war sein ' Streben erfolgreicher ,
dort hat man das wahre Herz dieses Mannes zu
würdigen verstanden . Noch heute aber versucht der

Biedere , sich in seiner Heimat als den warm -

fühlenden Arbeiterfreund au ^uipielen .
Wir Haffen , daß er , nachdem wir an Hand seiner
Znaimer Rede sein wahres Wesen einmal ent¬

hüllen konnten , unter Arbeitern , falls er sich in

ihre Nähe trauen sollte , die gebührende Abfuhr
erhalten wird .

Die „ Massen der erwerbstätigen
Bevölkerung " , die Tichi für die arbeiter¬

feindlichen Plärre der deutsch - tschechischen Regie¬
gierung Zu gewinnen hofft , werden geschloffen auf
der anderen Seite stehen , und Herr Tichi
wird ausschließlich nur in dem einen recht be¬

halten . daß der Kampf gegen die Sozial¬
versicherung , der ihm und allen anderen ge -
wevbeparteilichen , landbündlerische » und klerikalen

Scharfmachern Herzenssache ist , nicht leicht
sein wird !

Die neue Landeseinteilung .
Schlesien verschwindet . Ein Drittel der Landes¬

vertretungen von der Regierung ernannt . —

Wahlrecht erst mit 24 Jahren .

Prag , 5. Feber . Die morgige „ Prager
Presse " veröffentlicht Einzelheiten über den

längst angekündigten Gesetzentwurf zur Reform
der politischen Verwaltung , der im

lctzten Ministerrat genehmigt wurde und am Mon¬

tag der politischen OsmiÄa der Regierungspar¬
teien Vovgelegt werden soll .

Demnach werden die durch das Gaugesetz
vom Jahre 1920 vorgesehenen und in der Slo¬
wakei bereits aktivierten Gaue aufgehoben
und die früheren Länder als selbständige Bevwal -

tungsgebiete reaktiviert . Schlesien wird

mit Mähren vereinigt , so daß es künftig
nur vier solche Bevwaltungsgebiete geben soll :
Böhmen , Mähren mit Schlesien , Slowa¬
kei und Karpathorutzland . Jedes dieser
Länder Wird von einer Polstischen Landesbehörde
verwaltet , an deren Spitz : ein von der Regierung
ernannter Landes Präs ident steht . Außer - ,
dem wird für jedes Land ern « Landesvertre¬

tung und daneben ein engerer Landcsaus -

s ch u ß systemisiert , der aus Mitgliedern der Lan¬

desvertretung zusammengesetzt ist . Die Landes¬

vertretungen sollen in Böhmen 96, - in Mähren
54 , in der Slowakei 51 und in Karpathorußland
18 Mitglieder zählen , die Landesausschüffe dage¬
gen einheitlich aus je zwölf Mitgliedern bestehen .

Di « Mitglieder der Landesvertretungen wer¬

den nur zu zwei Dritteln gewählt , während die

Regierung das restliche Drittel einfach ernennt .

Di « Wahlen erfolp - n nach dem Proportionalwahl¬
recht , doch soll das aktiv « Wahlrecht von 21 auf 24

Jahre hinaufgesetzt werden .

Auch die in den letzten Tagen in der tsche¬
chischen Presse aufgetauchten Gerüchte , daß die

Aushebung von mehr 60 Bezirken geplant sei , be¬

stätigt sich. Wenigstens heißt es in der „ Präger
Presse " weiter , daß die Regierung im B e r o r d°

nungswege (!) Bestimmungen erlaflen soll ,
wie viel Bezirke in den einzelnen Ländern errich¬
tet werden sollen . In der Regel s: ll ein Bezirk
40 . 000 Einwohner umfassen . Nach denselben
Grundsätzen sollen neue Bezirksvertretungen von

18 bis 36 Mitgliedern gewählt werden . Tie Wah¬
len in die Länder und Bezirke sollen bereits im

Herbst ausgeschrieben werden und die neue Or¬

ganisation bereits mit 1. Jänner des nächsten
Jahres in Kraft treten .

Es ist selbstverständlich , daß diese Vorlage ,
die im Gegensatz zur Verfassung ein derart reak¬

tionäres Wahlrecht schafft « nd dre g oßrn geschlis¬
senen deutschen Gebiße einem vorwiegend t ' che-
chischen zentralen Bevwaltungskörper unterwirft ,
auf den schärfsten Widerstand unserer Partei
stoßen muß . Es bleibt ein ewiger Schand¬
fleck für die deutschen Regierungs¬
parteien , daß sie mit diesem Gesetz die beiden

einzigen deutschen Gaue , die der deutschen Be¬

völkerung selbst durch die Gaunovelle vom Jahre
1920 zugesprochen wurden , nun bedingungslos
einer tschechischen Mehrheit , die noch dazu zum
großen Teil von der Regierung ernannt wird ,
ausliefern wollen .

Di « Slowaken und di « Berwaltungsresorm .
In Rosenberg fand am Freitag eine Konferenz
der ilotvakischen Vollspartei statt , in der Hlinka
und die beiden Minister der Partei Referate erstat¬
teten . Es wurde hierauf eine Resolution , in der

es unter anderem heißt , angenommen : „ Der er¬
weiterte Vollzugsausschuß der slowakischen Bolls¬

partei stimmt mst dem Eintritt der Partei in die

Regierung überein und drückt seinen Vertretern

in der Regierung das Vertrauen aus . Gleichzeitig
eMärt er , daß er in dem Gesetzentwurf über die

Reform der politischen Verwaltung nicht das Ge¬

setz über die politische Autonomie der Slowakei

auf Grund des SelbstbestmmmngsrechteS des selb¬
ständigen slowakischen Volkes erblicke und sich
verwahrt , daß dieser Entwurf als der Ent¬
wurf für die politische Autonomie der Slowakei
verkündet und als Lösung und A b s ch l u ß der

slowakische » Frage in der Republll betrach¬
tet werde . Durch den Gntrstt der Slowak . Volls¬

partei Hlinkas in di « Regierung , hat sich der Ar -
beits - und Kampfort der Abgeowneten und Sena¬

toren , aller ihrer Vertreter und Mitglieder , nicht
aber das künftige Verhältnis des slowakischen mW

tschechischen Bolles im Rohmen des Staates ge -
>ändert . Der erweiterte Vollzugsausschuß der
! Slowakischen Volksvartxi stand und steht fest auf
dem ■ bisherigen Programm , insbesondere der

BerwirklichungdeSPittsburgerA ^ -
kommens , an dessen Gültigkeit und Verbind¬
lichkeit unerschrocken fel ^ebalten wird . " Wie man

sieht , sind die Slowaken entschlossen den Kampf
um ihr Endziel nicht ohne weiteres autzugeben .

Der Unfug mit den gegenseitigen Revräsen -
tationSbesuchen der verschiedenen Parlamente geht
weiter . Am 12 . Feber kommt eine zwanzigglie -
drigc Deputation deS jugoslawischen Parlamen¬
tes nach Prag , um hier den Besuch der Prager
Parlamentsdeputation zu erwidern . Wie viel

Hunderttausende werden die Empfänge und diver¬

sen Festlichkeiten Wohl wieder kosten ?

Wiederau nähme des tzoch' chul'
dettiedes in Wien .

Wien , 5. Feber . Wie die Korrefpouden - „Glo¬
bus " meldet , haben heute nachmittag die Vertreter

der beiden großen Studentengruppen dem Rekwr

der Universität di « Zusage gegeben , daß kein « wei¬

teren Störungen an der Universität vorkommen

werden . Sie ersuchten gleichzeitig um Wiederauf¬

nahme des Hochschulbetriebes . Eine morgen er¬

scheinende Kundmachung des Rektors ordnet die

Wiederaufnahme des Hochschuilbetriebes mit Aus¬

nahme der beiden anatomischen Institute für

Motstag an , fügt jedoch hinzu , daß jede weitere

Störung die sofortige Schließung der Universität

herbeiführen würde .

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

29 von Gerhard Färber .

Doch sie kam nicht dazu ! Pater Frank , marklos ,
kraftlos geworden durch die Ereignisse , drehte sich
zur Wand und heulte lautjammernd los , wie ein

Kind , das eine Untat gesteht — und Nonne
Marie ? Jetzt umarmte sie die Dirne und sägt «
nichts als : „ Ich wußte , daß du kommen würdest
— du ! du ! Heilige ! " Und Frank , sagte tonlos

dazu : ja — leise : ja ! — Nun , wo sie jetzt wie eine

Gestrafte vor das Vertrauen dieser Frau trat ,
die sie durch Liebe bei der Geburt des Kindes

gedemütigt hatte — nun , da sie verpestet und

beladen , des Vertrauens nicht mehr würdig war
— da säh sie daß diese von ihr in das Herz Nonne
Maries verpflanzte Seite Wurzeln geschlagen
hatte , ein Baum war — Franziska hätte nieder¬

knien sollen ! Sie erkannte , daß sie damals auch
geboren hatte — anders als Nonne Marie —

anders ! Daß' sie Liebe Maries geboren hatte , —

Die häßliche Nacht mit Pater Frank war ihr
plötzlich aus dem Gedächtnis entschwunden , war

vergessen ; sie fühlte nur , dadurch , daß sie damals

das Rosenkor » in Maries Busen gesenkt hatte ,
war sie Mstmutter des Agnuskindes , denn sie hatte

die Marie ja zur Mutter umgeschaffen ! Wie hätte
eine von Haß und Mißtrauen gebrochene Land¬

streicherin , die Marie damals war , des Agnus¬
kindes Mutter sein können ! Daß Pater Frank da¬

mals den jungfräulichen Leib Franziskas geschän¬
dethatte , war das nicht ganz gleichgültig gegen den

Umstand , daß er von der Geburt eines Sohnes er -

fcchren hatte ? Und Franziska nickte — lächelte —

wie wohl tat diese Klarheit ! Sie trat ganz in die

Stube und sägte nur Schulmädchen saft weich und

verlegen : Ja , ich, ich habe das Inserat in ' der

Zestung gelesen und komme nun — alles hing an

ihren Augen — leise vollendete sie ihre Worte wie
em Gebet : um zu retten .

Pater Frank . . . ein lanaer Blick traf ihn und

er sank vor ihr auf die Knie und küßte ihre Hände ,
laut reden konnte er nicht , denn Marie stand ne¬
ben ihm und schluchzte wild , umkrallte mit den

dürren Händen die Füße Franziskas . „ Ich will

es für euer Kind tun , Herr , vergib uns unsere
Schull >! " Ihre Stimme zerriß diesen entsetzlichen
Augenblick und Pater Frank verstand sie! Der

untersuchende Arzt , der die Blutprobe geleitet
hatte , machte sie auf die Gefahr für ihren ge¬

schwächten Körper aufmerksam — eine Sekunde

der Angst noch der Mutter des Kindes , dann aus

Franziskas Munde das erlösende : ,Jch will ! " Die

Prozedur dauerte nicht lang , ein leises „ Au " der

Hilfsbereiten , ein Schluchzer des Kindes und daun

begann Franziskas Blut durch eine goldene Ka¬

nüle in den kleinen Körper zu fließen . Die gol¬
dene Kanüle , das Blutopfer , sie begriff di «

heilige Handlung , je mehr Blut floß , desto müder

wurde sie, desto hingebender wurde ihre Liebe zu

dem kleinen Wesen , das leise zu zwitschern begann
und immer lebhafter wurde . Sie wurde so die

zweite Mutter dieses Kindes und dieser Gedanke

^beseligte sie, als sie Wies/ . . ,

XVI .

In dem wunderbar klaren Kranlenhaus

gehen alle an der Zelle Franziskas mit leisen

Füßen vorbei . Man weiß , daß sie sehr krank rst >
und daß Zweifel bestehen , sie durchzubringen . 14

Tage liegt sie schön brav und folgmm in ihrem
Bette — fast ohne Glauben an die Medizinen des

Avztes . In diesen 14 Tagen ist wie durch ein Wun¬

der die rauhe Trinkerstimme , der aufgcquollene
Busen und die Verwitterung ihres Gesichts ver¬

schwunden . — Sie liegt da, wie eine jener reinen

dörfischen Jungfrauen , von denen Pfarrer und

Abergläubische behaupten , sie seien heilig ; und da¬

bei ist es nur ein einziger Gedanke , der Franziska
beseelt : vielleicht ist ganz klein wenig Wahnsinn
— oder auch Todesfarbe mit im Spiel : „ Ich bin

die Mutter der Liebe " und so wartet sie, bis alle

draußen sind und singt leise :

,J ! ch bin die Mutter der Liebe "

Die Liebe ist ein Rosenstrauch —

und das kann sie unablässig , bis es dunkel wird ,
wiederholen .

rp

Im Salon Bukanowic sitzt Mama Bukanowie

in starrem hochgeschlossenem Seidenkleide und

spricht mit der ganz zur Greisin gewordenen Frau
Stojanowic : „ Wo ist Franziska und wie geht es

ihr ?" Das ist der unablässige Inhalt ihres Ge¬

sprächs ! Die Totenkerzen von jenem BerlobungS -
fest sind noch verwahrt im Kasten ' . Aber von

Franzi besteht nichts mehr als ein verblichenes
Aquarell Mirros , was nach der Firmung entstan¬
den war ! Mama Bukanowic holte den Farben¬
kasten, den sie von Franzis Malversuchen aufge¬
hoben hatte und weinte darüber , wie schon oft ihre

glühenden Zähren . — Es half nichts ! Franziska
kam nicht , war unwiederbringlich verloren . Un¬

wiederbringlich ? Wenige Tage später brachte Herr
Bukanowic die Nachricht von Franziskas Aus¬

schluß aus dem Kloster ! BoSe ! BoLe ! Boie !

Mama Bukanowic schrie laut auf und bekreuzigte

sich betend oft hintereinander . Herr Bukanowie

wußte aber nun auch Franzis Aufenthalt .

|
*

Man hatte natürlich von der Großtat Fran¬

ziskas auch in den Zestungsredaktioneu erfahren ,
und da in senfationieller Aufmachung eine unfrei¬

willige Dramatik drinnen steckte, so las Günjher in

der Zeitung folgende Notiz :

. Heldentat einer polizeilich fest¬

gestellten Dirne . Freitag , 26 . Jännerl . I .

Wie unser Lokattorrefpondent meldet , hat sich auf
das in der vopgestrigen Zeitung befindliche Inserat
des Herrn A. Frank , mit der Bitte um einen Liter

Blut für sein Kind , eine polizeilich kontrollierte

Dirne , Franziska B. , gemeldet , und obwohl der

Arzt ihres krankhaften Zustandes wegen de «

letalen *) Ausgang deS Experimentes bemrchtete ,
unterzog sie sich tapfer der Operation ! Wie wir

aus Erfahrung wissen , trafen anf das Inserat
des Herrn Frank keine Antworten ein ! i Keine ! !

In einer Stadt von nahezu einer Million Ein¬

wohnern findet sich nur eine arme Dirne , die den

Mut und die Gute findet , ein sterbendes Kind zu
retten ? ? Wie uns berichtet wird , ist das Kind im

Zustand der Genesung und Franziska B. liegt an

Blutschwäche im Sterben .

Die Redakteure wußten ja nicht alles ! lieber - !

Haupt keiner in der Stadt , vielleicht ahnte Gün¬

ther , nachdem er dies gelesen hatte , etwas tojtt

wahren Sachverhalte , denn er hatte heute ein

Briefchen empfangen von Franzi B. mit diesem
Text :

Nun , da ich sterbe , kann ich dir sagen , muß
ich dir sagen , ich hatte dich unendlich lieb gehabt .
Verzeihe . mir , ich verstand das Leben nicht besser .

Franziska Bukanowic .

Er hatte das nicht geglaubt — neue Finten
gewittert , den Brief achtlos in die Tasche gestopft
— jetzt sprang er auf , las noch einmal , las , las ,

mit liegender Bläffe im Gesicht sprang er auf uns

lief wie ein Windhund zum Krankenhaus .
*

Auch die Eltenr Bukanowic kamen in T an .

*) tödlichen .

( Schluß folgt . )
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Warum bekämpft das Bürgertum dis!
Wiener Rathauspolttik ?

Abrechnung des Eenosien Breitner mit den christ - Wozialen
Zutreidern des Bankkapiials -

Wer die politischen Auseinandersetzungen in
der Wiener Presse verfolgt , muß den Eindruck
haben , daß Oesterreich mitten in einem wütenden

Wahlkampf steht . Ein halbes Dutzend bürgerlicher
Zeitungen ziehen täglich mit dem schweren Ge -
«ütze bezahlter Verleumdungen und erlogener
Argumente gegen die Sozialdemokratie zu FeK>e.
Der Kampf spitzt sich auf das eine Problem
der Wiener Steuerpolitik zu , auf den

Kampf um Breitner , den Begründer der

Fmanzpcklrtik . Der gesunde Menschenverstand sagt
- war , daß die Leistungen der Gemeinde Wien so
Svoß find , daß fie aus dem Gebiete des Fürsorye -
wacn ^ der Wohnbaupolitik , des Schulwesens , so
Großes geleistet hat , daß allein bannt ihre Steuer »
Politik gerechtfertigt Ware . Der gesunde Hausver »
stand rcchffertigt es , daß Breitner keine An¬

leihen aufnimmt , keine Schulden macht ,
sondern bar zahlt und darum billig baut .
Aber di « 2üant der bürgerlichen Presse und der

christli Asozialen Gemeindepolitiker hageln so dicht
nieder , daß es fich lohnt , den ganz allgemeinen
Bernunlftsyründen noch die besondere Rechtfer¬
tigung der Breitnevfchen Politik anzureihen . Ge¬

nosse Breitner hat vor einigen tausend Men¬

schen am Montag in der VoÄShalle des Rathauses
über die Wiener Steuerpolitik ge¬

sprochen . Er führte zunächst aus , daß der

Kampseiser der Christlichsozialen daher

rühre , daß sie chre Bankskandale ver¬

tuschen , den Lärm über ihre Verbrechen über¬

tönen wollen . Er kam dann auf die Steuern zu

sprechen, die durchaus auch in - Wien keine sozim-
dern akratische Erfindung sind . Breitner führte
aus :

Nur ein « kleine Minderzahl wußte und weiß
es heut «, daß

in feder Goldkrone Zins , die an den Hausbe -

fitzer gezahlt wurde , mehr als vierzig Heller

an öffentlichen Abgaben

enthalten waren . Wenn ein Arbeiter für sinn « Be¬

hausung dreißig Goldkronen zu entrichten hatte , so

find davon zwölf Goldkronen in Wirklichkeit Steuer¬

gelder gewesen . Heute macht

die Wohnbausteuer für ein « solch « Wohnung

nur neunzig Groschen monatlich ans .

Groß ist die Wohnbausteuer nämlich nur für

die Reichen : Für die Familie Rothschild etwa ,

die 188 . 000 Schilling bezahlen mutz . Für di « Groß¬

banken , deren Wohnbausteuer mehr als 1,200 . 000

Schilling beträgt . ( Bravo ! ) Wer in der FriSenS -

zoit GaS oder elektrischen Strom ver¬

braucht «, wer ein GlaL Wasser getrunken hat . wer

die Straßenbahn benützt «, ist in sehr ausgiebigem

Maße städtischer Steuerzahler gewesen . Mehr als

vierzig Millionen Schilling sind auf diese Weis « als

Gewinne in die Gemeindekasi « geflossen . Heute ver¬

zichtet die Gemeinde auf diese indirekten Steuern .

Die Folge davon ist , daß das Gas um 28 Prozent ,

der elektrische Strom um die Hälfte billiger ist

als vor dem Kriege . Die Straßenbahnpreise
find nicht valorisiert , das Trinkwasser wird umsonst

abgegeben .

Wir holen uns di « Steuer » ans andre Weise .

Ohne Steuern können auch dir Sozialdemokra¬
ten in der kapitalistischen Wirtschaft di « Verwaltung

nicht führen . Wir benötigen Golder , um die S ch u -

len zu sichren,die Feuerwehr auszuvüsten . di «

Wohlfahrtsanstalten zu erhalten , um die

Beamten und Arbeiter zu bezahlen , um die Gärten

und die Straßen zu pflegen , um die Kanalräumung
zu besorgen, um den Kehricht abzuführen , vor allem ,

um die großen Wohnbauten zu errichten . ( Leb¬

hafter Beifall . )

Genosse Breitner unterzog dann dieS1 eu e r -

politik der Christlichsozial «« im

Bunde einer sachlichen Kritik , zeigte besonders , wir

di « Steuern , die auf dem Börscrchandel liegen ,

auf ein Minimum zusanunengeschrumpft, die

Steuern auf den Massenverbrauch
aber ungeheuer gestiegen sind . Die

Warenumsatzsteuer belastet das Brat der

Arbeitslosen und die Kohle in den öffentlichen
Wärmestuben , die Medizin fÜL den Kranken und

i die Bmräbniskostrn , Sie ist für Luxusautomobil «
! und Mehl gleich hoch. Der Redner kam aus di «

! schreckliche Arbeitslosigkeit und das

i Massenelend der von Seipel „saniertes Oefter -
i reicher und der Wiener besonders zu sprechen. Er

. fahrt fort :
And in einer solchen Stadt , und in einer sol¬

che « Zett , tagt « ntrr Vorsitz eines christlichsoziale «

Gemeinderates , »«gefeuert von den Begrüßungs¬

worten eines chriftlichsozialen Stadtratrs , eine Ver¬

sammlung und hat den Mut , an di « Spitze ihrer

Wünsche di « Forderung zu stelle «: Di « . Nahrungs¬

oder Genutzmittelabgabe sürdieNachtlokal « ,
für die Bars , für die Heurigen , für di « Konzert¬

kaffeehäuser , für die Konz«rtrestaurants , für de «

Sacher , für das Hotel Imperial , für Bristol und

Grand Hotel muß aufgehoben werden !

( Pfui ! ) Hier gibt es kein Verdunkeln des Tat -

bestandes . Bon 3623 G a st h ä u s e r n, die in Wien

im Betrieb sind , hat der Magistrat bloß 775 ringe -

« iht , eS find affo 2848 Gasthäuser vollkom¬

men abgabefrei . Bei den Kaffeesiedern sind
348 eingereiht und 806 steuerfrei ; bei den Zucker¬

bäckern 218 eingereiht und 552 gänzlich abgabefrei .

Aber auch von den tatsächlich eingereihten 775 Gast¬
häusern zahlen 638 Lokale nur ein bis höchstens
sechs Prozent .

Bloß elf Lokale , in ganz Wien haben den höch¬

sten Steuersatz von fünfzehn Prozent zu ent¬

richte «.

Wenn sich dieses Volk von Wien noch ein Stück

ehrlichen Zornes bewahrt hat , dann mutz ein ein¬

ziger gellender Schreiber Entrüstung durch

diese Stadt gehen , angesichts der Schamlosig¬
keit , angesichts der Frivolität , daß diese Christlich¬

sozialen tatsächlich keine andre Sorgen kennen , als

di « Steuerfreiheit für Nachtlokale , für Bars und

für Loxusbetrieb « zu fordern .

Zum Fürsorgewesen übergehend , das

die « Neue Freie Presse "; _
die Preßhure des

Finar ^kapitaÄ , eine „Fürsorge-Inflation " ge¬
nannt hat , « Märt Genosse Breiüner :

„ Es ist wahr , daß diese Stadtverwaltung seit

1919 das Fürsorgowesen völlig neu gestaltet und in

einer früher in Wien nie gekannten Weise ausge¬
baut hat . Fürsorgeinflation ist es offenbar , daß
die Gemeinde die unterernährten Kinder in den

Volks - und Bürgerschulen , in den Kindergärten
ausspeist . Die Christlichsozialen sind diesem
Problem auf ganz andre Weise beigekommen . Im

Jlchre 1903 schilderten die Lehrer von Ottakring in

einem Aufruf das herzzerreißende Elend von 13 . 000

frierenden und hungernden Schulkindern bloß in

diesem einen Wiener Gemeindebezirk . Damals wur¬

den die beiden Ottakringer Lehrer Seitz und Mar -

trnek , die an der Spitze dieser Aktion standen , in

Difztpkinaruntersuchung gezogen . Martine ! ist
heute Borsteherstellvertreter der Josefftadt , Seitz ist

unser Bürgermeister . Fürsorgeinflation ist es , daß
die Gemeinde

drei Kinderspttäler übernommen

hat , di « von der privaten Wohltätigkeit gänzlich im

Stich gelassen worden sind. 396 . 000 Schilling geben
wir für die Schulzahnkliniken aus . 200 . 000

. Schilling von diesen Betriebskosten liefern uns die

viergrößtenKonditoreien , Demel , Gerst -
ner , Sluka und Lehmann . Nimmt man dazu noch
die Steuer des Schottenkellers , des Klosterneubur -
gevlellers und von drei Stehweinhallen , so ist für
di « Bedeckung vorgesorgt . Di « Ehristlichsozialen
aber wünschen bW völlige Steuerfreiheit für alle

diese Betriebe . Sie sind wahrscheinlich; ebenso g « W.
bereit , aus die Schulzahnkliniken "zu verzichten . Die

Schulärzte kosten 104 . 000 Schilling . Schon
Lnrger hat sich mit dieser wichtigen Frage be¬

schäftigt und sie mit der Bemerkung erledig , die

Schulärzte könnten , - die Modln zu genau
untersuchen " . Mit dieser frivolen Verdäch¬

tigung der Wiener Aerzteschast war die Sache abge¬
tan . Die 104 . 000 Schilling und noch etwas darüber

zahlt uns als NahrungS - oder Genußmittelabgabe
der S a ch « r . Wenn es nach dem Willen der christ-
lichsozialen Gewerbetreibenden gehen würde , hätte

er künftig keinen Groschen Steuer zu entrichten .

Steuerfrriheit für den Sacher ! Abschaffung der

Schulärzte !

Den Begriff Kinderfreibäder hat man

in Wien bis zu unserer Verwaltung überhaupt nicht
gekannt . Wir verwenden dafür im Jahre 1927 den

Das Programm der SozialistWen
Jugend - Snteraatlonale .

Der Pressedienst meldet : Auf dem Amster -
damer Kongreß der Sozialistischen
Jugend - Internationale ist zwischen
den Vertretern der drei großen internationalen

VeÄindutMn der sozialistischen Bewegung , näm¬

lich der Statistischen Arbeiter - Internationale ,
des Internationalen Gewerkschaftsbundes und
der Sozialistischen Jugend - Internationale die

Vereinbarung getroffen worden , gemeinsam für
die Verbesserung der Lebens - und Arbeftsver -
hältnisse der erwerbstätigen Jugend vorzugehen .

In Ausführung dieses Beschlusses hat am
31 . Januar in BerUn die erste gemeinsame Kon -

fevenz von Vertretern der drei Internationalen
stÄtgefunden , die sich mit der Vorbereitung die¬

ser Aktion beschäftigte .
An der Sitzung nahmen teil die Mitglieder

des Büros der Sozialistischen Jugend - Interna¬
tionale , der Genosse B r o w n - Amfteroam als

Vertreter des Internationalen Gewerkschafts¬
bundes und der Genosse Crifpien für die Soziali¬
stische Arbeiter - Internationale , sowie einige Ver¬

treter der deutschen Gewerkschastsjugend . Die

Sitzung beschloß einstimmig , folgendes Mindest¬
programm als Grundlage des gemeinsamen Vor¬

gehens vorzuschlagen :
1. Verbot der Erwerbsarbeit der

Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahr .
2. Elementarschulpflicht bis zum Beginn

der Zulässigkeit der Erwerbsarbeit .
3. Einführung des obligatorischen Fovtbil -

dimgsschuluntcrrichtes ( Berufsschule ) bis zum
vollendeten 18 . Lebensjahre .

4. . Ausdehnung der Schutzbestimrmmgen für
die Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Ange¬
stellte auf das Alter bis zum vollendeten 18 . Le¬

bensjahr .
5. Festsetzung einer Arbeitswoche von

höchstens 48 Stunden einschließlich des

Betrag von 460 . 000 Schilling . Dies « 460 . 000 Schil¬

ling holen wir uns aus der Nahrungs - oder Ge -

nußmittelabgabe des Grand Hotel , des Hotel
B,r ist o l und des Hotel Imperial vollauf . Ja ,
es bleiben noch 180 . 000 Schilling übrig . Sie finden
eine ausgezeichnete Verwendung für die Fürsorge¬
inflation , die in der Errichtung von Lehrlings¬
heimen gelegen ist ! ( Heiterkeit und Bravo ! )

Vor wenigen Wochen ist das erst « statische
Entbindungsheim eröffnet Worden . Die

Baukosten warm 2,260 . 000 Schilling . Wir haben
mit der in er - pem Jahre von den Stunden¬

hotels gezahlten Steuer dieses Entbindungsheim
erbauen können . Mögen fich die Christlichsozialen
mit ihren Anträgen nur die Gunst und die Stim¬

men der Besitzer der Wiener Stundenhotels erwer¬

ben . Jede Frau aus dem Volle aber , die in dem

aus der Steuer der Stundenhotels geschaffenen Ent¬

bindungsheim gewesen ist , wird diese Einrichtung
nie vergessen . Aber auch um die Betriebs¬

kosten dieses Entbindungsheims braucht uns nicht
bang « zu sein .

Genau so viel zahlt nämlich der Jockrttlub für
die Pferderennen Steuer ,

als wir für dieses Entbindungsheim benötigen .
( Lebhafter Bsffall . )

Ja , ich sage Ihnen noch mehr . Di « Für¬
sorgeinflation schreitet unausgesetzt
weiter . Ich verrate ein Amtsgeheimnis . - Mit

Zustimmung des Bürgermeisters ist eben fetzt ein

Antrag in Ausarbeitung , der eine Anregung des

Stadtrates Professor Dr . Tandler vevwirklichrn soll .

Künfttghin wird nämlich jede Wiener Fra « für
ihr neugeborenes Kind die notwendig « Wäsche
von der GemeiiÄ « unentgeltlich beigestrllt er¬

halte «.

( Stürmischer Beifall und Rufe „Hoch Preitner ! " )
Die Frauen , die darauf Anspruch erheben , werden

sich bloß innerhalb der ersten sieben Monate der

Schwangerschaft bei dem Jugendamt des Bezirkes

zu melden haben . Damit soll die schmachvolle Er¬

innerung an die Kriegszeiten ausgetilgt werden ,
in denen die Mütter ihre S ä u g l i n g e i n Z e i -

tnngspapier wickeln muhten . Diese neue

Fürsorgeinflation wird eine schöne Anzahl Milliar¬
den kosten . Seien Sie indes überzeugt und ganz
beruhigt , wir werden es schon verstehen , das hierfür
erforderliche Geld aufzubringen ! So , wie wir es

verstanden haben , das Geld herboizuschaffen für den

Ankauf des Habsburgerschlosses Wilhelminenberg .
Dieses Schloß wird künftig die viel edlere Be¬

stimmung haben , ein städtisches Kinderheim zu sein .
Es soll noch in diesem Frühling der Benützung
übergeben werden . Da haben Sie in voller Schärfe
den Gegensatz des alten und des neuen Wien . Das

Bürgertum ist in Demut und Ehrfurcht erstorben
vor diesen Habsburgern . Die Sozialdemokraten
aber erwerben das HabSbtrrgerschloß und machen
daraus ein Heim für Kinder des Proletariats !

—( Neuerlicher stürmischer Beifall . )

Der letzte Teil der Breitnerischen Rede galt
dorn Mieterschutz und der Wohnbau¬
politik . Die Gemeinde hatte versprochen , bis
Ende 1928 in Wien 25 . 000 Wohnungen zu er¬
bauen . Es sind daraus 30 . 000 geworden . Wir
dieses Versprechen , so hat die Gemeinde all «
anderen Versprechungen eingelöst , di « sie gegeben
hat , für sie gibt es « ine Wahlschlager , stmdern
nur sachliche Programme .

Genosse Breitner schloß mit dem Aufruf ,
den Feldzug gegen daS rote Wien mit einem

Werbefekdzug für die Partei zu erwidern .
Mit brausendem Beifall nahm di « Versammlung
die Parole auf :

Wien ist rot und mutz es immer
Meiden !

Fachunterrichts und der Zeft , di « für Aufräu¬
mungsarbeiten beansprucht werden könnte .

6 . Beginn der sonntäglichen A r -

beitswuhe mit Sonnabend - Mittag
oder Gewährung eines freien Nachmittags in der

Woche.
7. Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche .
8. Mindestens 3 Wochen bezahlte

Ferien für erwerbstätige Jugendliche (ein¬

schließlich Lehrliltge ) unter 16 Jahren und 2 Wo¬

chen bezahlte Ferien für erwerbstätige Jugend¬
liche (einschließlich Lehrlinge ) zwischen 16 und 18

Jahren .
9. Fürsorge, - Unterstützungs - und Ausb ' l -

dungSmaßnahmen für erwerbslose Jugendliche .
10 . Regelung der Berufsbildung unter

gleichberechtigter Mitwirkung der Arbeitnehmer .
Die bei den Beratungen mitbehandelt « Frage

der Verlängerung der Schulpflicht soll nach der

Meinung der Konferenz zunächst in den Landes¬

organisationen zur Aussprache gestellt werden .

In völliger Einmütigkeit wurden dann fol¬
gende Maßnahmen für di « Propagierung und

Durchführung dieses Mindestprogramms in Aus¬

sicht genommen . Zunächst sollen sich die angeschlos¬
senen Landesverbände der drei Internationalen
auf ein Mindestprogramm auf der Grundlage der

hier aufgestellten Forderungen einigen , damit

dann dieses Programm in die Propaganda und

Sozialpolitik der Gewerkschaften , Parteien und

Jugendorganisationen einbezogen tverden kann .

Außerdem sind gleichlaufend « Aktionen der so¬

zialistischen Parlamentsfraktionen der einzelnen
Länder zur Vorlage von entspvecherchen Gesetz¬
entwürfen , besonders auch zur Ratifizierung der

internationalen Abkommen , die Jugendschutzfro -
gen betreffen , vorgesehen .

Der Berwaltungsrat des Jnter -
,nationalen Arbeitsamtes soll durch
die Arbeitergruppe veranlaßt werden , di « Frage
des besonderen Schutzes der jugendlichen Arbeits -

kraft auf die Tagesordnung einer der nächsten
Avbeitskonfercnzen zu setzen.

Tagesneuigleiten .
Der in lobolst .

Wieder Solowetzk .

Der Berliner russische „Si^ialistische Bote "

teilt mit :

Ende September vorigen Jahres unternahm
die Verwaltung des Politischen Gefängnisses in

Tobolsk wieder einmal den Versuch , das G e -

äugnisregime noch mehr zu ver -

ch ä r f e n. . Infolge der Bestrafung der Anar¬

chisten , die sich den neuen Maßnahmen widersetzen ,
erklärten 26 Anarchisten den Hunger -
st r e i k. Nach neuntägigem Hungerstreik wurden
die Forderungen der Stärkenden — Wie- - evhcrstcl -
lung des alten Gefängnisregimes , Nichtverfolgung
der Gefangenen , die Widerstand geleistet haben —

erfüllt . Einige Tage später jedoch wurden die

Anarchisten Gurewitch und Axelrod nach
Moskau,überführt , zu Krimi nalverhre -
chernerklärt und nach denSolowetzki -
inseln verbannt . Ein ähnlicher Vorfall
spielte sich im I a r o 8 l a w e r Politischen Gefäng¬
nis ab , wo der Sozialrevolutionär Sorokin

gleichfalls zu einem Kriminalverbrecher gestempelt
und nach den Solowetzkiinseln verbannt wurde .

Ter MSrdsr vM Namlest yer a ' tet ?

Brünn , 5. Feber . Die von der Gendarmer ! «

geführten Erhebungen nach den Tätern des Raub¬

mordes in Ramie st hckben Freitag nachts noch

zur Festnahme eines des Mordes verdächtigen
Niannes geführt . Die Gendarmerie verhaftete in

Eübenschütz den 24jähigen , be' chüftigun ^. Äosen
Maurer Ignaz Kuba , ba an seinem Winterrock

BÄktfpuren aufgefunden wurden . Tas nach seiner

Einvernahme geführte Verhör ergab jedoch bisher
sinnen Anhaltspunkt , da dat Verhaftete jeden Zu - '
sammcrchana mit der Mordtat in Abrede stellt und

angibt , in der Mondnacht am Boden im Haufe
seiner Angehörigen übernachtet , W haben . Sams¬

tag früh gab Kuba wieder andere Aussagen ab

und erklärte , daß et wahrend der Zeit , in der

die Mordtat verübt wurde , in Brünn tveilt «.

55 Gnpys - Tsdes ' Me in einer Woche .

Amtlicher Bericht des Gesundheilsministeriums .

Prag , 5. Feber . Das Gesundheitsministerium
meldet amtlich : In der Woche vom 23 . bis 29 .

Jänner wurden in M ä h r e n in 300 Gemeinden

6 . 156 Grippeerkrankungen und 18 Todesfälle ge¬
meldet . An Komplikationen kamen vor : 86 Lun¬

genentzündungen , drei Mittelohrentizündungen ,
eine Brustfellentzündung . Ditz Zahl der erkrankten

Fraueu ist. größer als der . her Männer . « Lü .
Schlesie n wurden in derselben Zeit 4 . 325 Er «

krankuUgen und 11 Todesfälle gemeldet . Kompli¬
kationen traten bei 48 Fällen ein , und zwar mei¬

stens Lungenentzündung . — In der Slowakei

wurden 7346 Erkrankungen und 9 Todesfälle ge -
meldet . Davon Komplikationen in 57 Fällen mit

Lungenentzündung . und zwei mit Mittelohrentzün¬
dung . In den größeren Städten ist die Grippe
im Erlöschen . — In Kavpathorußland werden .
2332 Erkrankungen und 15 Todesfälle geineldet :
Komplikationen 63 ( meist Lungenentzündung ) . —

Im Allgemeinen Krankenhaus in Prag verblieben

zum 3. Feber 47 Zuwachs , am 4. drei ; entlassen
sechs , gestorben zwei , und zwar einer an

Lungenlappen - und einer an Brustfellentzündung .
Es verbleiben daher am 4. ds . 44 Kranke .

Was sagen die Hetzer gegen die Sozialver¬
sicherung dazu ? An ein Gemeindeamt im Trop -
paue r Bezirk gelangte folgendes Schreiben :

Geehrte Gemeindevertretung !

Mit schwerem Herzen wage ich eine Bitte an

Euch iju schreiben . Ich bin in großer Not und

habe 40 voll « Jahre in der Fabrik g « -

arbeit er , jetzt bin ich schon seit 2. Mai 1925

wegen Alter entlassen . Ich habe «ine Ab¬

fertigung van 1000 X bekommen auf ein Jahr

und den 3. Mai 1926 di « letzten 1000 X. Aber

bei der riesigen Teuerung , so sparsam wie wir

gelebt , so bin ich doch so weit , daß ich ver¬

zweifel n muß . So wage ich «ine Bitte an die

geehrte GenreiudeVertretung ; ich war 37 Jahr « in

. ' . . . Totengräber , ich habe mir nichts zu Schul¬

den kommen lassen , so bitte ich nm Gottes . Willen

airf die kurze Zeft , was ich noch zu leben habe , untz

eine Unterstützung , damit ich nicht ans di «

alten Dage verhungern muß . Denn '

Mitläufer beim Hause bin ich nicht , so bin ich auf

daS , was ich habe , angewiesen . Wenn «S den

Herren nicht möglich sein, sollt «, eine Unterstützung
zu geben , so bitt « ich die Herren inständig , einen

Tag in der Wach « zu bestimmen , wo ich mir

auf bi « kurtze Dauer in der Gemeinde eine

milde Gab « oder ein Stückchen Brot

holen kann . Es fällt mir sehr schwer, aber ich
kann mir nicht helfen .

Mit der größten Hoffnung , daß mein Schrei¬
ben gute Herzen antreffen möge , . ^ichner sich

Hochachtungsvoll
2000 K Abfertigung für 40 Jahre treue Ar¬

beit . Was nachher geschtcht , darum kümmert sich
kein Mensch . Nebeitbei bemerft ist der vorliegende
Fall noch « in ,F ) lücksfall ". 2000 L bekam der

Mann als „ Abfertigung " . Werden nicht die rnei -

sten Arbeiter sang - und klanglos, ohne einrn Heller
„Abfertigung ", auf das Pflaster geworfen , iven »
sie alt uud arbeitsunfähig sind ? Und wieviel solche
Not bleibt unbekannt ? Wie getoissenlos ist doch
eine Gesellschafi , die da den Arbeitern den schmalen
Bissen rauben will , den ihnen die Mersversiche -
ruirg gewährt !



« rtte « Sonntag . 8. Feber 1827 .

Ein blutiger kommunistischer Gewaltakt . Mir

lesen in unserem Troppauer Kreisblatt : Bei einer
vor einigen Tagen in Z a r u b e k stattgefunbenen
S ch a ch 1 v e r sa m m In ng , zu der der Sekretär
des Reviervates Topinka als Referent erschie¬
nen war , kam es zu argen Schlägereien . Genosse
Topiicka sprach über die Sozialversicherungsgesetze
und die Sanierung der Revierbruderladen der

Bergarbeiter . Während der Ausführungen des

Redners sprang plötzlich ein Kommunist
namens Bysockh auf Genossen Topinka zu und

versetzte diesem einen schweren Schlag ins

Gesicht . Topinka stürzte blutüber¬

strömt zusammen . Nur dem geistesgegenwär¬
tigen Eingreifen der Funktionäre tvar es zu dan¬

ken, daß größere Ausschreitungen unterblieben .
Ein - reiterer Beitrag zur „ Einheitsfront " in der

Praxis .
Tchukstreik in Polen . Jn Oberschlesien

sind 5000 Kinder seit September 1926 in¬

folge des Schulstreikes ohne Unterricht , weil die

Eltern stch woigern , chre Kinder in polnische
Schulen zu schicken und deutsche MinderheitSschu -
len von der polnischen Regierung nicht gestaltet
werden . Die Lage wurde von dem Bölkerhuiüt -

Sekretär an Ort und Stelle untersucht . Eine

Klage wurde von den Deutschen beim Völkerbund

eingcreicht . Der Völkerbundkommissär Calonder

hat sich zugunsten der deutschen Auffassung ausge¬
sprochen .

Neues aus Kahserlings Weisheitsschule erfährt

« an durch den satirischen Reimdichter , ^ omfool "
rm „ Daily Herald " . Graf Kayserling hat nämlich
in seinem letzten Buche „ Ueber die Ehe " die neueste

Weisheit erfunden : ein « unglückliche Ehe fei daS

beste für die Seele . Tomfool widmet Kayserling
ein paar Spotwsrse , in welchen ein Mann von

seiner geliebten Frau launig Abschied nimmt :

„Adieu , Polly , leb wohl ! Adieu , Gefährtin meines

Lebens ! Auserwählte meines Herzens und Geliebte !

Wir müssen scheiden ! Kayserling will es so ! Denn

wir lieben uns und sind zusammen glücklich ! Polly ,

wir müssen scheiden ! "

Hoch das neue Schundgesetz ! Wir sind bereit ?

heute in der Lage , dem Herrn Staatsanwalt An¬

regungen zu geben , wo das neue Schundgesetz beson¬
ders wohltätig wirken wird . Wir haben ums zu¬

fällig den AuÄagskasten der tschechischen christlich¬
sozialen Buchhandlung der AkciovL tislürna , wo die

„ Lidov6 Listy " gedruckt werden , angesehen und in

der AuSlagenscheibe folgend « ,Merke " entdeckt : Max

Bauer : Di « Dirne — Eleonore Glyn : Warum ?

Larlicy ( Der Eifersüchtige ) mit einem Titelbilde , wie

ein Mann zum Schlüsselloch in ein Schlafzimmer hin -

ciuschauk , — daneben „ Der heilige Augustinus "
„ La Maitresse . ISgitime " , Essai sur le marriage polh -

gcmiqn « de domain ( Die legitime Maitress «. Essai

über die polygam « Ehe von morgen . ) u. a . schöne
Werk « mehr . — Hoffentlich , tritt , das „ Schundgckeh "
bald in Kraft ! Der Sraotsärtwalt wird dann all «

. Hände voll zu tun haben , in den Auslagenscheiben
der katholischen Buchhai - dlungen den Schund zu be »

schlagnahmen !
Ein Opfer des falschen Bräutigams . Wegen

Heiratsschwindels verurteilte eine Berliner Straf¬
kammer den berufsmäßigen Heiratsschwindler Gu¬

stav Glanz zu ein Jahr sechs - Monaten Gefängnis .
Er hat ! « als angeblicher Diplomingenieur in dem

Wäschegeschäft einer heiratslustigen Witwe öfter Ein¬

käufe gemacht und ihr dabei plaudernd über die

Schattenseiten des ungemütlichen Junygosclleitleben -
und den Mangel eines traulichen HeimS geklagt .
Kein Wunder , daß die Witwe allmählich Gefallen
au dem» Besucher fand und schließlich eine Verlobung
zustande kam . In der Verwandtschaft machte Glanz
den besten Eindruck imd niemand vermutet « « inen

Heiratsschwindler . Nach einiger Zeit bracht « er sein «

Ersparnisse in Gestalt eines großen Aktienpaketes an ;

di « Brant sollte die Papiere verwahren . Bold geriet
der Bräutigam rn Geldverlegenheit nitd versucht «
bei der Braut einen größeren Pump . Di « Witwe

war jedoch instinktiv vorsichtig uitd ließ sich auf nichts
«in . Sie riet denr Bräutigam in solch einem Fall «,
einen Teil seiner Papiere zu verkaufen . Schon
glaubt « der „ Ingenieur " , an die falsche Adresse ge¬
kommen zu sein — da half ihm ein Zufall . Die Witwe

fuhr auf mehrere Tag « nach Stuttgart , wo «in «

Nichte Hochzeit feiert «. Sie Maß ihr Wäschegeschäft
und gab den Schlüssel dem Bräutigam Glanz , um

nach. jw' ehen, daß nichts passiert . Nach zärtlicher Ver »

abichiedung am Zuge kehrt « Glanz sofort in das Ge¬

schäft zurück und rikumte es bis auf ' das wertlos «
Aktienpaket vollkommen aus . Als die Witwe zurück¬

kehrte , erfuhr sie von den Nachbarn : ,Lhr Bräutt -

,gam hat alles weggebracht . " Glanz wurde , bald da -

rmrf festyenommcn , als er den Rest der Beute zu
Geld niachcn wolltet Frech und unverschämt erklärt «
er der Polizei : „ Di « Oll « hat ja selbst schuld, was

ist sie so dusselig ! " Bor Gericht war er allerdings
weniger großspurig .

Was einem im Luxuszug passieren kann .
Der Zugsführer und der stellvertre -
tende Zugsführer des LuxuszugeS
Ventimiglia — Pari S — Ca l a i s wur¬
den Mittwoch früh bei Ankunft . des Zuges in

Paris verhaftet , weil sie verdächtig sind , seit über

einem Jahre zahlreiche Reisende wäh¬
rend der Nacht bestohlen zu haben . Bei

dem Zugsführcr wurden Schmucksachen im Werte

von 300 . 000 Frank vorgefundcn . Er gestand ein ,
mit seinem Kollegen während der Fahrt zahl¬
reiche Diebstähle begangen zrt haben . Ein I u -

w e l i e r , dem die beiden die früher gestohlenen
Gegenstände verkauft hatten , wurde ebenfalls
verhaftet .

Nach sieben Jahren aufgeklärter Mord . Wie

ans Hof i . B . gemeldet wird , ist der Mord an dem

Forsttvart Popp aus Unter - Steinach , welcher im

Jahre 1980 auf einem Dienstqang « erschossen
wurde , nunmehr aufgeklärt worden . Täter ist der

Landvolk vvd Sozialversicherung .
In der Frage der Sozialversicherung hat die

LaildvoWstaglneg zwei Entschließungen gefaßt . De
eine befaßt sich mit der

SeMöndlgenoerficherims .
Das Streben des Dürgevimns tvar schon im

alten Oesterreich dahin gerichtet , jeden sozialpoli¬
tischen Fortschritt zu verhindern . So hat das deut¬

sche Bürgertum in der Vorkriegszeit die Gesetz -
werdung der Sozialversicherung verhindert . Schon
damals war das Bürgertum bemüht , ihr antiso¬
ziales Verhalten zu verbergen und sie hat als
Vorwand für ihr Verhalten den Umstand ange¬
führt , daß neben den Arbeitern nicht auch Vor -

fovge für die selbständig erwerbenden Schichten ge¬
troffen werden . Von chnen wurde die Forderung
nach Bereinigung der ^Abständigen - und der Uu -

fvkbfftändigerEeösicherung erhoben , nicht etwa zu
dem Zwecke , um eine Versicherung der Selbstän¬
digen durchzufetzen , sondern um die Versicherung
der Unselbständigen zu verhindern ' . Diese Ab¬

sicht ist ihnen auch gelungen . Dasselbe Spiel hat
bei der Benatnng der Sozialversicherung in der

Tschechoslowakei eingesetzt . Es ist wohl gelungen ,
den alten fozialdenrrckvatischen Grundsatz nach voll¬
kommen selbständiger Löjswng beider Versicherun¬
gen durchzuisetzen , das Bürgertum ist aber aus
einem Junktim bestanden , nach welchem beide Ver¬
sicherungen nur gleichzeitig verwirklicht werde «

dürfen . Schließlich wurde auch das Junktim fal¬
len gelassen , und zwar in dem Moment « , als die

Verhinderung der Sozialversicherung für die Un¬

selbständigen nicht mehr möglich war . Seither hat
das Bürgertum jedes Interesse an der Realisierung
ihrer alten , ^kvrdinvlfordcxung " nach Versicherung
der Selbständigen verloren . Unsere Auisgabe ist
es mm , die unerhörte T- emagogic des geeigneten
Bürgertums mrsßudecken und getreu unseren
Grundsätzen die Forderung nach Versorgung der
Akten und Siechen , der Witwen und Waisen zu
erhüben .

Dem Bürgertum beliebt es jetzt , die Lasten
der Sozialversicherung als Vorwand für ihre
feindselige Haltung zu benützen . Die Reichsta¬
gung des kleinen Landvolkes ist der Ueverzeugung ,
daß die gesamten Lasten der Versicherung der

Selbständigen und UnseMständigeu mit Leichttg -
keit gemindert werden könnte :

a) durch Zuweisung eines geringen Bruch¬
teiles der für Mflitarauslagcn verwendeten Be¬
träge ;

b) durch Zuweisung eines Teiles der durch
die Zolle dem Staate gesicherten Einnahmen ;

c) durch Ueberweisung aller Eingänge aus den
Einfuhrscheinen für polnische Kühle .

Die zweit « Resolution handelt von dem ge¬
planten

Attentat auk die Krankenkaffen .

Einige bürgerliche Blätter , allen voran die

Organe der LaudbüiÄer , hüben die Nachricht
gebracht , daß die Regierung die Absicht hat , deb

Nationalversammlung eine Vorlage zu unterbrei¬

ten , mit welcher bei den Krankenversicherungsan -
stalten Berwaltungslkomniissionen eingesetzt werden
sollen , die zu einem Drittel aus Arbeitgebern , zu
einem Drittel aus Vertretern der Regierung be¬
stehen sollen . und in denen den Versicherten auch
gnädigst ein Drittel der Vertretung eingeräumt
werden soll .

Die Reichstagung erhebt flammenden Protest
gegen dies « Absicht , sie warnt die Regierung diesen
Wag zu " betreten und dadurch , die ansonsten we¬

sentlich eingeschränkte Selbstverwaltung der KVA .
vollends aufzuheben . Die Reichstagung ist der

Ueberzeugung , dcß unsere parlamentarischen Ber -
t re ter alles daran setzen werden , um dieses uner¬

hörte Attentat abMvehren , und sie ruft alle fort¬
schrittlichen Elemente zum hartnäckigsten Wider¬

stand gegen diesen Plan der Reaktion auf .

Die Reichstagung ist mit der Deutschen so¬

zialdemokratischen Arbeiterpartei und deren par¬
lamentarischen Vertretung einig in der Auffassung ,
daß es unerläßlich ist , daß unverzüglich Neuwah¬
len in die KVA . ausgeschrieben tverden . Die

Reichstagung hält es sur chre vornehmste Pslcht ,
bei dieser Geftgcuheit gegen den Vorgang , der

seitens der Landbüudler bei der Errichtung eigener
landwirtschaftlicher Krankenversicherungsanstosten
gegen den Willen der landwirtschaftlichen Arbeiter
und den im Verband der Kleinbauern und Häusler
vereinigten Mitglieder den schärfsten Einspruch zu
erhebest . Ter Landbund will die Methoden , die
bei der sogenannten Wahl des LandeskulturrateS

beobachtet wird , auch aus di « KVA . aMoenden .
Seit mehreren Jahren werden die Institute der

landwirtschaftlichen Arbeiter aus ' chkießlich von den

voyr Landbund willkürlich eingesetzten und nur aus

Mitgliedern dieser politischen Partei zusammcnge -
setzten Berw>al >tuinyÄomntiffionen geleitet . Wir

verlangen mit allem Nachdruck , daß dieser Dikta¬
tur einer politischen Partei in Arbriterinstituten
unverzüglich «In End/gemacht wird . Wir Vertre¬
ter des Landvolkes , Kleinbauern , Häusler und
Arbeiter werden gemeinsam mit der Deutschen i ' o-

zialdomokratischen Arbeiterpartei und der Z. G. B.
den Kampf für die volle uneingeschränkte Sekbst -
vevwaltumg der Arbeiterinstitute durch die Ar¬
beiter sichren .

Por^ellanarbeiter Hjrschmann , er hat die Tat
bevsitS ei «gestandest . Neber den Hergang des
Mordes ist festgestellt worden , daß Hirschmann
beim Wildern den Forstwart Popp abseits eines
Weges stehen sah und chn mit seiner Pistole hin¬
terrücks niederschoß . Da der Schuß nicht tMich
war , gab er noch einen Schuß mit seinem Gewehr
aus chn ab , bearbeitete ihn wie er angibt , solange
mit KolbenMägen und Fußtritten , bis er an¬
nahm , daß er tot sei und verscharrte chn dann im
Walde . Die Feststellungen bei der Auffindung der
Leiche haben jedoch Zweifel darüber ergeben , ob

Popp nicht lebendig begraben worden ist .
Zwei Unbekannte mit dem Auto verunglückt .

AuS Ü n g v a r wird gemeldet : In der Nacht auf
Donnerstag ereignete sich im Dorfe S v i t o v e c
in der Nähe von Jassina ein Automobil - Unglück .
Ein Lauvin & Älemcnt - Automobil mit zwei Pas¬
sagieren geriet in einen Wildbach und wurde buch¬
stäblich in Stücke geschlagen . Die Schwerverletzten
wurden ins Krankenhaus in Jassina gebracht , wo
sie Freitag noch nicht das Bewußtsein wieder¬

erlangt halten . Da bei ihnen keine Legitimatio¬
nen vomesunden wurden , hat die Gendarmerie

Nachforschungen nach ihrer Jdendität eingcleitet .
Man glaubt , daß es sich um Vertreter einer Brün¬
ner Tuchfirma handelt .

Eisenbahndiebe . Seit einiget Zeit wurden die

Güter - üge , di « nachts die Strecke Halle —Ober¬
röblingen durchfuhren , bestohlen . Iw der Nacht
auf Samstag beobachteten Poligeibeamte , wie kurz
hinter der Station ein Mann aus den fahrenden
Zug sprang . Die Beamten verfolgten den Zun und

sahen , wie das Mann aus den Guterwagen Kisten
und Pakete auf den Bahnkörper warf , tyo diese
von drei Männern , die sich dort versteckt hielten ,
aufgehoben wurden . Ws die Diebe merkten , daß
sie verfolgt wurden , ergriffen sie die Flucht . Dabei
kam es zu ein « m Kampfe , bei dem zwei der Räu¬

ber verletzt wurden , davon einer schwer .
Die Mutter erwürgt . In Schwornigatz ( Kreis

Könitz ) wurde gsstevn eine 70jährige Frau von

ihrem Sohne , als sie in der Dunkelheit zum Was -
serchöpfen ging erwürgt und m den Brunnen

geworfen . Der Mörder wurde verhaftet .

Schwere Explosion im Eisenbahnabteil . In
der Nähe der polnischen Eisenbahnstation Ja -
s z o z o v erfolgte Freitag in einem Wagen dritter

Klasse des aus Lemberg kommeirden Personen¬
zuges die Explosion eines Oxhd - BehMers , der von

einem Passagier mitfteführt wurde . Infolge der

Explosion geriet der Waggon in Flcmrmen . 50

Insassen des Waggons erlitten Brandwunden , da¬

von 15 schwere . Der brennende Wogen wurde

rasch abgekoppelt und dadurch eine noch größere
Katastrophe vechindert . Der Passagier , der den

Behälter mit sich srchrte , ist trotz erlittener Brand¬

wunden geflüchtet und wiÄ > von der Polizei ge¬

sucht .
Drama der Rat . Aus der Wohnung «ine «

arbeitslosen Kellners in Wien drang dieser
Tage durchdringender Leuchtgasgeruch . Di « Nach ¬

barn , die das bemerkten , hövteN di « beiden kleinen

Kinder des Kellners schreien. Man ahnt « Unheil und

öffnete gewaltsam die versperrte Tür der Wohnung .
Küche und Zimmer waren mit Leuchtgas erfüllt .
Im Zimmer lagen auif dem Boden die 28jährige
Frau des Kellners , ElKabech , und ihre beiden Töch -

ir , die dreijährig « Grete und di « zweijährige Edith ,
mir Zeichen von Leuchtgasvergiftung . In der Küche

stand der Hcchn des Gaskochers offen , von dort war

ein Schlauch bis ins Zimmer gespannt und auf dem

Boden mit ein «r leeren Bierflasche beschwert . Di «

Frau hatte sich daun mit chrcn beiden Kindern in

die Nähe des Gasschlauches auf den Boden gelegt
und so den Tod erwart « . Arbeitslosigkeit
deS Mannes und bitterste Not waren di « Be¬

weggründe zur Tat . Die Rettung sgeselh ' chaft be »

mtühtte sich nm Frau und Kinder . Inzwischen kam

der Vater heim und sah ganz verzweifelt , waS ge¬
schehen war . Frau und Kinder wurden ins Spital
gebracht .

Eifersucht . Der Innsbrucker Industrielle Paul

Astner erschoß den auS Wien stammenden sieb¬
zehnjährigen Gymnasiasten Josef Steiner

aus Eiferiuchk . Astner wurde verhaftet . Er gab an ,
er habe « den jungen Maim , mit dem er «ine Reise

nach Italien unternommen habe , deshalb getötet ,
weil der Gymnasialschüler ihn mit feiner Frau
betrogen habe .

Der Mord in Asch . Tie Durchstreifungen der

Wälder in der Umgebung von Asch nach dem Mör¬
der Hans Wächter , der , wie berichtet , den Gast -
wirtssahn Karl Schmidt am Montag ermordet

hat , ist ohne jeden Erfolg geblieben . Es gewinnt
den Anschein , daß der von dem Täter angekündigtr
Selbstmord von ihm nicht verübt wordew ist . und daß
er vislmehr di « Uucht über die Grenze ergriffen
Haban dürft «.

Wölfe und Wildschweine Ur Karpathorußland .
Aus ULHorod berichtet die „ Prager Presse " : Ans !
der Dörchovina tauchen wieder von d « r Kälte
und dem Hunger getriebene Wölfe und Wild¬

schweine auf und dringen in di « Dörfer
ein . Die Bevölkerung ist den Wolfshorden gegen¬
über , die großen Schaden anrichten , vollkommen

wehrlos . Allein in der Gemeinde Polonina Ruman

haben die Wölfe 25 Pferde und Rinder zer -
fleischt . In die Gemeinde Polen « Hur « drang
eine Horde Wildschwein « ein und koirnte nur mit

großer Mühe Vertrieben werden . Die Bevölkerung
ist ob. dieser Zustände schr beunruhigt und fordert ,
baß das Wild ausgerottet werde .

Heuschreckenplage in Griechenland . Abgesehen
von den Eilanden Chios , Myttlene und Samos und

den Ionischen Jnsän richteten im vergangenen
Jahre die Heuschrecken in allen griechischen Provin¬
zen bedeutende Verheerungen an : vornehmlich litten

Makedonien und Tratten , wo von chnen die Tabak¬

pflanzungen , über auch die Weinberge , Feigenhain «
und Maisfelder ratzekahl gefressen wurden . Der

durch die Heuschrecken hervorgeruftn « Schaden wird

für Las eine Jahr 1926 aus rund «tue Milliarde

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Montag .

Pr «g, Lis . 11: Schallptattemnusik . 11. 40: Landtvirtfckast - U,
licher Rundfunk und Zeitsignal . 12. 05: Presienachr:Llcu»M
12. 15: Mittagskonzert . 1. Adam : Nürnberger Puppe . Luder « J
tu «. 2. Urbach : Ein Godard - gtzklus . 3. Roob : BSbmifche |
Humoreske . 4. Siede : Im LisbeStempel . 5. Fbtras : Lusiiae i
Puppen . 6. Nmdch: Marsch . 14: Börsennachrichten . 16. 30:
Tanzmusik . 17. 30: Börsen nachrichten und Hopfenmarktpretse. I
17. 45: Kinderstündchen . 18: Vortrag . 18. 15: Landwirtschast « 1
lickier Rundsuyk . 18. 85: D- uIsche Sendung . Wetterbericht I
und Tagcsncuigkeiten vom Prebbüro , bieraus : MUTr . siraiik f
Swoboda , Arbeitsleiter der D. A. G. der VolkSgesunduna , •

Prag : Bolkshhgienische Aufklärungsarbeit . 19: Vortrag - . Dw I
Historie des Brotes und des Gebäcks 19. 15: Vortrag : Bei I

Heyduk in Pilsen im Jahre 1873. 20: Wettervoraussage und
Presienachrtchten . 20. 08: Konzert . 1. Ddokak : Der Bauer ein
Schelm . Ouverbure . 2. JanaLek : Gebet der Jsnufa . 3. Sme¬
tana : a) Erinnerung : b) Walzer : c) Scherzo - Polka . 4. Bella : I
Szene aus . Wieland , der Schmied " . 5. Liszt : a> Ekloge; s
b) L« mal de pah«. 6. Schneider - Trnads ' h: Drei slowakisch«
Volkslieder . 7. Fibich : »trk, . 8. Grieg : Sigurd Jorfalsar . J
21: geltflgnal . Hörspiel : stolba : All - right . 2180 : Leichte 1

Musik . 1. Ander : Der Maskenball . Luverture . 2. Ddokak:
Humoreske . 8. Lehar : Wo die Lerche singt . 4. Sousg ; - Der \
Kapitän . 22: Letzte Nachrichten des Pretzbüros , Ueberstcht der -

TageSerelgniffe . Sport - und Theaternachrichtcn . 22. 15: !

Tanzmusik .
Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse ; Wetterbericht , !'

Pressenachrichten . Sport , und , Theaternachrichten . 17. 20: !

Märchen . 17. 40: Nouevscheinungen auf dem Büchermarkt. , i

18: Zeitzeichen . Landwirtschaftsfunk : Die Gärten im Nodem- ' !
der . 18. 20: Vortrag : Der Mieterschutz . ' 19: Konzert . ;
1. Nikolai : Luverture »Die lustigen Weiber von Windsor " .
2. Drdla : Souvenir . 8. Meherheer : Prophet . 4. Bralmis :
Ungarische Tänze Nr. 5—7 . 5. Boieldseu : Luverture »Die
weihe Dame " . 20: Luftige Lieder . 21: Tanzmusik . Zeitzeichen . I
22 Letzte Nachrichten des Bnehbüros , Ueberstcht der Tages - !.

«reignisse . Spart - und Theaternachrichten .
Prrtzturg , 300. 17. 40: Hnuiodskv liest aus eigenen

. )

Werken . 18: 2. und 3. Akt aus der Operette „Die Zigeunerin .
Maniuia " von Albikovsky Musik von Gasevski . Preskenach - I

richte «. 22. 30: Uebertragung der Musik aus dem Eafs Astoria . I

vudapeft , 556 16. 30: Di « Schule der Frauen . 17. 30: |
Jazz Band . 18. 30: Radlobotfchast . 19. 30: MUbarmonischet

I

Konzert . Weber : „Eurhanthe ' - Ouverture . Thopin : Klavier - i

konzert f -moll. Brückner : 2 Svmphonie . Zigeunermusik .
Davrntrtz , 1600. 12: Quartett und . Gesang . 14: Orgel¬

konzert . 17: Tanzmusik . 18. 15: Kindevstund «. 19: Konzert .
20. 15: Dlolinlonaten von Corelli . 20. 45: Bunter Abend. 1

22,30 : . Die rot « Feder " , Oper . 24: Tanzmusik .
Rom, 449. 17. 15: Konzert . 21: Konzert .
Wien , 517. 11: BormittagSmufik . 1615 : Nachmittags -

konzert . 17. 30: Märchen . 18. 30: Das Erkennen . 19ii0 : Pie >

Melodien der neuen Musik . 20. 05; Konzertakademie ,
Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15: Orchester - I

konzert . 16: Ztgennernrustk . 17. 30: Bücherstunde . 20: Lied«»» i
abend .

„ a>

•
• Deutschlanv .

Köuigswuftrrhause «, 1300. 14. 30: Landfrauen und
. Grün « Woche- . 15. 30: Soziale Erziehung . 16: Die Kunst
deS Sprechens . 16. 30: Erziehungsberatung . 17: Die Seele
der Tiere . 18. 30: Englisch 18. 55: Bedeutung der Reklame .
19. 20: Ehemi «. Technik und Weltgeschichte . 20. 30: Ueber» 's

tragung von Leipzig , 366. Märchen . 22. 15: Tanzmusik .
Berti », 484. 12: Stundenaeläute . ■15. 30: Frauenfragen .

16: 400 Jahre Kinderbuch . 15. 30: Novellen . 17: Nachmittags - I

konzert . 18. 40: Technisch « Wochenpiauderci . 19: Stunden - ch

gelüut . 19. 05: Angst - und Zwangsvorstellungen . 19. 30:
Maschine und Arbeiter . 19. 55: Bildend « Künstler als Dichter
und Schriftsteller . 20. 30: Lhrik unserer Zeit : Morgenstern j
und Holz. 21. 20: Sonatenabend . 22. 30: Tanzmusik .

Breslau , 323. 16. 30: NachmtttagSkonzert . 18. 50: Etil
Besuch im Kopisch - HauS. 19. 20: Die AnÄt vor Zahnschmerzen . >

20: Film im Wort 21: Ovennabend .
Frantturt , 429. 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: Nachmittags - s

konzert . 17. 45: Lesestunde . 19: Schachstunde . 19. 30: Svm» 7*
phoniekonzert . Honegger : Thant de tot «. Hindemith : Violiu -
konzert . Raoel ; Tzigane . Strawinski : Suite . Drokosicw :

.

Marsch . Beethoven : 7. Svmphonie .
Hamdura , 395 / 12i3w ? MiUagSkonzert 14. 05- Haus - j

konzert . 16. 15: Straub - Konzert . 17: Faschingstrubel . 18: j

Fröhliche Klänge . 18. 30: Schachfunk - 19. 10: Hrrzerkrankungen
und übertriebener Sport . 20 : Di « Tiere der Volarländer . I ,
20. 30: Märchen , und Balladenabend .

Laugentrrg , 469. 13. 30: - Mittogsmusik . 16. 30: Lieder »
kon- ert . 18. 20: SäugllngSfürsorgestellen . 19 16: Die Leipziger j

MeNe. 19. 36: Der modern « Wirtschaftsmensch . 20: Funk - 1

technik. 20. 18: Ruhrlaird - Abend
München , 536. 12. 30: Schallplattenkonzert . 16: Zitate »ul 1

fremdländischen Literaturen . 16. 30: Jntcrnattonale Tänze .
18. 30: Mechanisierung in der batzrischen Landwirtschaft 19:

Wege zur Kunst 19. 30 t Zitcherkonzert 20. 15: „ Der The-
streik ", heiteres DorfbegebnliS van Pobl 20 05 : Das Mos¬
kauer Weltturnier .
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Drachmen <mg«schlagen , so Vsß die bMischen Zwei¬
flügler wirklich ein Faktor sind , mit dem di « prie - |
chiische Bolkswirtfchaft m negativem Silin « rechne«
muß . Wohl gibt es «in ' Gehetz zur Bokämpftnig der i

Heuschrecken , das den Behörden ansgcdchntt Voll¬

machten verleiht . Die von der Plage befallenen oder

bedwhten Bezirk « werden durch «in RegirrunoSdekret
pewissermaßen in Belagerimgszustand erklärt , Das

har zur Folge , daß in den Depavtementshairpijstädten
Zenträlkommffsionen und in jeder Gemeind « Lokal - |

kommiffionen erstehen , die den Krieg gegen - die Heu»
•

schrecken organisieren . An zwei Tagen jeder Woche
beoebrn sich die Schulkinder statt zum Unter¬

richt a>rf die Heufchmckenjapd ; auch all « Personen
üver 16 Jahr « konmen herangezogen werden . Za

den KriogSkosten muß jede beteiligte Gemeinde min »

destrns zwei Prozent ihres Budgets beisteuern "
weigert sie sich, kann der Präfekt sie zur Zahlung
einer entsprechenden Summ « anhalten . Leider ist

das Gesetz , das die Nummer 512 trägt , ün wesent¬

lichen totes Papier geblieben , während die Heu- y
schrecken lebendicste Wirklichkeit sind . Daher Alarm - ! .

rufe . der . griechischen Press «, di « verlangt , daß für I

das angebrochene Jahr bessere Vorsorge gettoffen
‘

werde .

Reklame auf Leichensteinen . Daß die amcrikani - -

sche Reklame nicht einmal vor den Ruhestätten der

Toten Halt macht , beweisen verschieden « Inschriften ,
°

die an solchen Orten zu finden sind . So sicht aus
einem Leichenstein auf dem Friedhof zu Long -
Jslan d:

„ Hier ruht Annie HayttnS . Sie würde sich
ihre Schönheit noch länger haben bewahren können , ,

wenn sie sich mehr des Seifencreams von

> Carwn u. Sohn bedient hätte . "

Auf einem anderen Grabstein finden wir die ?

Inschrift

„ Hier ruht Gioe Bernestam , von der Firma
Berncstam u. Chap , der bekanntesten Drogerie ,
die bisher alle Kunden zu ihrer vollsten Zufrieden- i

Helt bedient hat .

An den " Mauern des Berbrennungsraumes iu

einem Krematorium hat eine Firmt aus Massachu¬
setts folgende erbauliche Jttschrfft angebracht : ;

,Menn Du diesem Raum « noch einige Zeit
fern bleiben willst , dann verwend « für die Zuberei - <

rung Deines Salates die Marke Red Pill . " .
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Zwei Todcsopscr einer Schießerei . Am Mitt¬

woch abends wurden zwei Poltzeßkxwmte in Rott¬

hausen bei Gelsenkirchen , die ein Gastwirt zu

Hilfe gerufen hatte , da «ine große Anzahl von Per¬
sonen ihn bedroht «, so hart bedrängt , daß sie von der

Schußwaffe Gebrauch machen mußten . Zwei Per¬

sonen wurden getöret , ein « schwer verletzt .
Mehrer « Person « ! wurden »«rhastet .

Für zwei Mord « acht Monate Gefängnis . In
Polen haben die Mörder gute Zeiten , wenn

Ne Offiziersunifornwn tragen . Der Hauptmann
Tadeusz Petrulewicz hatte in einem Omnibus

zwei Reisende niedotgcschoflen , mit denen er in

einen Wortwechsel geraten war . Diese bestialische
Ermordung hatte großes Aufsehen erregt und

wurde von der gesamten Presse lebhaft konnnew -

tiere . Dieser Tage hatte sich nun dieser Mörder

in Offiziersunifovm vor dem Warschauer Militär¬

bezirksgericht zu verantworten , das ihn zu acht
Monaten Gefängnis verurteilte . Als Milderungs -
gründe wurden angeführt , daß der Mörder ein

verdienstvoller Offizier sei und sich bisher
nichts zuschulden habe kommen lassen . In Lem¬

berg wurde ein Unschuldige ! totgeprügelt . — ; Ur¬

teil : acht Monate Gefängnis und ein Freispruch ;
hier ein Doppelmord — Urteil : acht Monate Ge¬

fängnis ; in Tschenstochau aber erhielt eine jüdische
Studentin für das Tragen eines NonnenkastünrS
auf einem Maskenball ekn Jahr Gefängnis . . . .

Flauheit im Lonrdesgeschäft ? In einer großen
Pariser Zeittrng findet sich folgende Anzeige : .

Lourdes ,

Großhandel mit Devotionsartikeln , garantierter
Nettoumsatz 8000V Franken , Kapital von 200 . 000

Franken gesucht . Man sucht Kompagnon mit

120 . 000 Franken Kapital für Monopolverkauf von
Maria - Lourdes - Statuen ohne Konkurrenz . Bon

Ostern bis Oktober netto 75 . 000 Franken , Zu¬
schriften an Biebuyck , Lourdes .

75 . 000 Franken Nettogewinn in einer Saison
sind nicht zu verachten . Aber warum will der

fromme Mann , dem die heilige Jungftau von

Lourdes das Monopol für den Verkauf ihrer
Statuen anvertraut hat , das Geschäft mit einem

anderen teilen ? Doch nicht bloß aus christlicher
Uneigennützigkeit ? Es will fast scheinen , daß Flau¬
heit im Lourdesgeschäft eingetreten ist. Die Kon¬

kurrenz zwischen den Wallfahrtsorten ist so groß
und bald wendet sich diesem , bald jenem die Gunst
des Publikums zu . Um sich behaupten zu können ,
bedarf man jetzt offenbar in Lourdes neuen Be¬

triebskapitals .

Gerichts ! «».
Er s «d kili als unter Mud elreliir aus .

(2andesstrafge. richt Prag . )

Bor dem Dreirichterseüate des O. - L. - G- Rätes
Bouöek hatte sich vergangene Woche Lothar

Wagner , angeblich Sprachlehrer in Olmütz , wegen
des Verbrechens des Betruges zu verantworten . Wag¬

ner verkehrte in einer Restauration auf der Leina ,

wo es ihm gelang , sich in eine feine Stammtisch¬
gesellschaft hereinzuschmuggeln . Er gab sich als Sekre¬

tär unseres Abgeordnetenklubs aus , verteilte sogar
wiederholt Eintrittskarten auf die Galerie ins Par -

lament — weiß der liebe Himmel , wie er zu diesen
kam — und lieh sich eines Tages von einem Gaste
die goldene Uhr mit dem Vorwande aus , einen Abge¬

ordneten bei Nacht am Bahnhof erwarten zu müssen
und sein « eigene Uhr vergessen zu haben . Ein Gast
war wirklich so naiv , ihm die Uhr zu leihen . Wagner

verschwand hierauf mich wurde auf Grund des Ver¬

brecheralbums auf der Polizei dingfest gemacht . Er

ist bereits vielemal vorbestraft , so fünf Jahre wegen

Diebstahles in Graz , acht Monate wegen Schändung ,
zwei Monate wegen Bagabunpage in Reichenberg ,
1925 wegen Diebstahles acht Monat « . Dabei hat der

Mann Matura und sieben Semester Philosophie stu¬
diert . Er erhielt diesmal zehn Monate schweren
Kerkers . Es ist selbstverständlich, daß unser Klub ,

noch ein Abgeordneter unseres Kluibes den Mann

jemals gesehen oder ' gekannt hat . Die Anklage ver¬

trat St . - A. Dr . Novotny .

Ein „internationaler - - Dieb .
( Landesstrafgericht Prag . )

Josef Herrnball , 40 Jahre alt , gebürtig aus

Polen , scheint es in der Tschechoslowakischen Republik
außerordentlich zu gefallen . Vielleicht deshalb , weil

er im Jahre 1924 unter dem Namen Ehrlich —

konnte er sich denn ein schöneres Pseudonym erwäh¬
len ? — für einen Pretiosendiebstahl im Werte von
llö 70 . 000 im Geschäfte des Juweliers Tordek vier

Jahr « schweren Kerkers und die Landesverweisung
zwei Drittel des Strafausmaßes den polnischen Aem -

tern übergeben worden war , beehrte er Prag wieder

ausgefaßt hatte . Nachdem er nach Verbüßung von

mit einem Besuche . Er wurde am 21 . Dezember
v. I . im Geschäfte des Fleischhauers ' Cyrill Svoboda

in Prag HI erwischt , wie er sich mtt der HanÄassa
zu schaffen machte , die aber leer war . Um dein Gau¬

ner das Handwerk gründlich zu legen , klagte ihn der

Staatsanwalt auf den versuchten Diebstahl des im

Laden befindlichen — Fleisches im Werte von 1000 K,
da er sonst, weil di « Kasse leer war , nur wegen einer

Uebertretung bestraft werden könnt «. Obgleich Herrn¬
ball zugab , mit der Absicht gekommen zu sein . Bar¬

geld zu nehmen und gegen «inen beabsichtigten Dieb¬

stahl des Fleisches protestierte , wurde er doch — dank

der Schlauheit des - Herrn StaatSattwckktS Notzot Nh
— zu zwei Jahren schweren Kerkers für diesen ver¬

suchten , unvollendeten Diebstahl verurteilt . ,J ! ch
wollte mir nur Reisegeld nach Deutschland verschaf¬
fen, " meinte er , „ was hätte ich denn mit dem Fleisch
im Laden anfawgen können ? " — Nun , es wird dem

vielmals - vorbestraften internationalen Dieb nicht
schaden, diesmal wegen eines Deliktes verurteilt wor¬
den zu sein , das er aller Wahrscheinlichkeit nicht be¬

gangen hätte . Die Frage bleibt nur , ob ihn die zwei
Jahre bessern werden .

*

Die Geschworenen - Auslosung fand
Freitag im Präsidium des Landessttafgerichtes Prag
für die nächste Periode statt .

Devl ' enkur ' e . r

Prager Kurse am 5 Feber
Seid Ware

100 bolländiscke Gulden . .
100 Reichsmark . . . 7 US. - 802 . —
l ^ 0 BelaaS . . . . . 468 . 620 , 471 . 6- *'
100 Schweizer Franks . . . . . . 647 . 50 6' > 150

Pfund Sterling . . . 161 . 17' / , 164 . ' 7" / >
10 > Lire . . . . 143 . 0- 0, 14i . 82 ’ /
1 Dollar . . . 83 61 ' " 33. 91*/ ,
100 französische Franks . . . . . 132. 52" ' , 133 . 7: ?/ ,
10 i Dinar . . . 59 . 20 59 . 70
10 ) Pengös . . . t . . . . . . . 590 . 02" / - 593 . 02*/ ,
100 polnische Zloty . . . 37 » 50 381 . 50
100 Schilling . . . . . . . . . . . 474 . 12*/ » 477 . 1; ? ' »

40 - iS 60 Kk WochrMn !
Lei zehn - bis zwEftiindlger Ardei1szeit . - Der Mederzang der Tlasin ' uArie .

Sonntag , den 30 . Jänner i>. I . fand in

Eifenbrod eine Konferenz der tschechischen
Glasarbeiter statt , die vom Arbeitsausschuß der

Glasarbeiter , deren Vorsitzender - er frühere Sena¬
tor L i s y ist , einberufen war . Zu dieser Konferenz
waren das Ministerium für Handel und Gewerbe ,
das Ministerium für Wale Fürsorge , die Zentral¬
kommission für Glasheimarbeit , die politischen Be -

zirksverwaltungen Turnau und Semil , die Han¬
delskammer in Reichenberg , die Gewerbeinspck -
torate in Reichenberg und Jungbunzlau , die Ab¬

geordneten und Senatoren des Jungbunzlauer
Kreises , die Genossenfchasten mit dem Sitz in

Gablonz und Tannwald , sowie der Zentralverband
der Glasarbeiter mit dem Sitz in Tannwald , ge¬
laden .

Die Konferenz war sehr stark besucht , vertre¬
ten waren die politischen Bezirksverwaltungen in
Turnau und Semil , die Zentralkommifflon für
Glasheimavbeit und die in betracht kommenden

Genossenschaften . Von den Abgeordneten und
Senatoren war der Senator F a ö e k erschienen .

Der Vorsitzende des Arbeitsausschusses Lisy
sprach über die Ursachen , welch « die Konferenz
notwendig machen und schildert die trostlosen Ver¬

hältnisse im Turnauer und Semiler Industriege¬
biete . Die Arbeitslosigkeit sei vor allem darauf
zurückzufühven , daß an Stelle der geschliffenen
Ware mindevwertige gepreßte , geschmirgelt « Ware

ausgeführt wird . Er verlangt , daß die Ausfuhr
derselben verboten und die Kontrolle strengstens
gehandhabt wird . Die Ausführungen einzelner
Arbeiter gaben ein entsetzliches Bild , Löhne von
40 bis 60 Ke bei zehn - bis zwölfstündiger Arbeits¬

zeit . Die Arbeiterschaft ist unorganisiert und be¬

kommt daher keine Arbeitslosenunterstützung .
Nachdem der sogenannte SchmivgelrinD heute
schon von den Glashütten exportiert wird , sind
hundert « Arbeiter und der überwiegende Teil der

Unternehmer in ihrer Existenz bedroht .

Für den Zentralvevband der Glasarbeiter

sprach der Gen . Reckziegel . Derselbe schilderte
die Bemühungen des Zentralverbandes , es wur¬
den all « in Betracht kommenden Faktoren aufmerk¬
sam gemacht , welche Gefahr der Ringbrauch « durch
die Erzeugung des Schmirgelringes droht . Im
Jahre 1922 erklärten die Exporteure , daß der Um¬

satz durch den billigen Ring sich bedeutend steigern

wird , und dadurch eine größere An ^ hl von Arbei¬
tern beschäftigt werden kann . Redner habe damals

darauf hingewiesen , daß wohl das Quantum aus
das drei - und vierfach « steigen kann , aber von den

dreitausend Ringjchleifern wird in absehbarer Zeit
nur ein geringer Bruchteil mehr beschäftigt wer¬
den können . Was vorausgesogt wurde ist einge »
treten ; während einnial im deutschen Gebiete 1700
Arbeiter beschäftigt werden konnten , wird heute
di « Zahl kaum 500 betragen . Derselbe Nieder¬

gang ist im tschechischen Gebiet zu verzeichnen .
Aber nicht nur die Ringbranche , auch die Schliff -
perleubranche wurde zu Tode geschmiwelt und jetzt
droht dieselbe Gefahr der Kristallglasbranche . Wir
können uns nicht wehren , wenn die Maschine
gleichwertige Erzeugnisse schafft , wir müssen aber

entschieden Stellung nehmen , wenn durch Schund¬
ware lausende um ihr Brot gebracht werden .

Den Arbeitern des tschechischen Ge¬
bietes müssen wir sagen , sie sollen
sich ein « stark « gewerkschaftliche Or¬

ganisation schaffen , nicht aufdie Be¬

hörde oder di « Erzeuger , Hoffnstn -
g" en se tzen, ' sondern nur durch eigene
Kraft,vereint milden klassenbewuß¬
ten Glasarbeiten des deutschen Ge¬
bietes andere Verhältnisse schaffen .

Es sprachen dann die Vertreter der Genossen¬
schaften , sowie der Senator FaLek . Sodann wur¬
den die Vertreter namhaft gemacht , welche für die

Arbeiterschaft der Enquete im Handelsministe¬
rium beiwohnen .

Bei der Enquete am 31 . Jänner nahmen die
Vertreter der Arbeiter , sowie die der Genossen¬
schaft , den Standpunkt ein , das Ausfuhrverbot für
bestimmte Artikel sei aufrecht zu erhalten , während
die Vertreter des Gremiums der Exporteur « in

Gablonz , sowie Dr . K o st k a für die Reichenberger
Handelskammer , für die freie unbehinderte Aus¬

fuhr stwachen .
Wir müssen zum Schluß feststellen : Die

Ausbreitung der Schmirgelware be¬
deutet dauernde Arbeitslosigkeit
für zwei Drittel der Glasschleifer ,
welche ihren Beruf gelernt haben
und zum Beispiel in der Kristall »
glasbranche Erzeugnisse von gro¬
ßer Kunstfertigkeit herstellen .

Thratersltte »»o» aimo dazumal
Den Theaterbesucher von heut «, der nicht nur

an die Aufführungen , sondern auch an den Zu -

schauerraum und das ruhige Verhalten des PMi -
i >«ns die höchsten Ansprüche stellt , mui « i «s seltsam

ou , gelegentlich aus einer zeitgenössischen Chronik zu

erfahren , daß cs noch vor einem Jahrhundert mit

der Kultur des Zuschauerraums zuweilen sehr gute

Wege hakt «. Wir hören da , daß inan nicht nnr

während der Aufführungen seine mitgebrach : «« But¬

terbrote in aller Gemütsruhe verzehrte , sondern sich
auch in mancherlei Unterhaltungen erging , ohne aus
die übrigen Theaterbesucher di « geringste Rücksicht

zu nehmen Mit andächtiger Hingabe läßt der Kuntt -

enchusiast unserer Tage eine Klassikraufführung an

sich vorübcrziehen Wie aber war es in der Em -

stchungszeit dieser Werke ? Als in Hamburg
Lessings „ M i n n a von B a r n h e ! m" und der

„ Nathan " »ufgeführt wurden , wollt « das Thearer -
publtkum diesen Stücken gar keinen Geschmack ab¬

gewinnen , und die Stücke der I f f I a n d und

Kotzebue waren ihm, von sonstigem Hokuspokus
abgesehen , entschieden willkommener . Hätte deshalb
der Thealerdirekior nicht zwisch. ' ndurch ein wenig j 3 *

kurzweilige Unterhaltung gesorgt , so wäre » am Ende

das nächskenial seine Gäste überhaupt nicht wieder¬

gekommen So geschah es denn , daß während der

„ Rathan " - Aufführnng das Publikum in den Pausen

zwischen den einzelnen Akten durch Trapctz- un¬

ähnliche Barietskünste unterhalten wurde . Hier und

da rrollie sich auch «in Spaßmacher herum . ' Man

wollte doch etwas davon haben , wenn man ins Thea -
1er ging , und der Theotevdirektor und sein Kossen .

Verwalter wußten , wie man das Publikum zu be¬

handeln hatte .
Dergleichen Dinge passierten aber nicht nur in

Hamburg . Auch selbst in Weimar rissen di « Zwi¬
schenfälle im Theater nicht ad , sogar umer des Mini -

> sters Goethe Augen . "Hier sorgten besonders die

Studemcn während der Vorstellung für Abwechslung
und Kurzweil . Daß die Studenten aus der benach¬
barten Landesuniverstiät I « na während der

„ Räuber " - Aufführungen das Räuberlied bei offener
Szene regelmäßig mirsangrn — «in « Sitte , die sich
übrigens noch bis zum Weltkriege bei der in jedem
Winter einmal offiziell von Jena aus wnternom -

menen „Räuder " - Fcchrt erhalten hat —, war schon
nichts besonderes m« hr und wurde im Interesse des

Ha- usfriedens und der Kassenverhältnifle wohl oder
übel geduldet . Schlimmer war es schon, wenn ein¬

zelne "der jungen Gäste sternhagelvoll betrunken ins

Theater kamen Da ging es denn selten ohne allerlei

Zicken ab. Die Weimarer Philister , wagten nicht
zu mucksen , und di « Studenten wurden immer d « i -

ster . Sie behielten ihre Mützen auf , zogen bei allzu
warmem Hause ihre Röcke aus und ließen schließlich
auch die mitgebrachtm Wein - und Bierflaschen von
Mund zu Mund , gehen Wie für manchen anderen

Theaterbesucher war daS auch für Goethe «in

Greuel . Ehe d>« Studenten sich dies « Weimarer Vor¬

rechte cherausgcnommen hotten , war es in dem klei¬

nen Hoftheater ganz manierlich zu gegangen . Zwar
hatten die Hausfrauen von Anfang an ihr Strick¬

zeug mitgebracht , das sie während der Aufführung
fleißig und fingerfertig handhabten , jedoch regel¬
rechte Rüpeleien hatte es nicht gegeben . Bei kaum

hörbarem Klappern der Stricknadeln folgte man den

Vorgängen auf der Bühne , und waren gar erst
Goethe und der Heyzog im Theater , dann war man

doppelt andächtig , d. h. wie man eben dazumal di «

Andacht im Theater ausfaßt «.
Wurden die Studenten gar zu fr «ch, d. h. sangen

sie während der offenen Szene ihre Sauflieder oder

mochten unpassende Zwischenrufe , daun rief ihnen
d«r evarimmte Goethe zuweilen von seiner Log «
aus ein verärgerte ? Wort zu. Doch. . denen da unten
im Parkett imponierte das keineswegs sonderlich .
Si « trieben ihren Unfug weiter , und der sonst so
Allmächtige in seiner Loge war froh , daß die Unge¬
ratenen ihn nicht noch persönlich anulkten . Auch der
Landesvater Karl August sah sich gelegentlich
genötigt , den Studenten sein « iMßbilligüng zuzu¬
rufen , was i » der Regel auch nicht viel fruchte «,
einmal aber sogar zur Folge hatte , daß einer der

Jenaer Studenten , «in Graf Plattenberg , dem Her¬

zog ein « Forderung wegen Beleidigung übersenden
ließ ! Nur infolge der Nachsicht des Herzogs wurde

nichts weiter daraus Zu den wenig beliebten Per¬
sonen am Weimarer Theater gehörte di « Schauspie¬
lerin Karoline Jagemann , die Geliebt « des Her¬
zogs , und ihr gegenüber glaubte man schon wogen
ihrer Beziehungen zum Herzog durch gelegentliches
Randalieren rüpelhaft auftveten zu dürfen .

Solche nicht gerade erfreulichen Thoaterstrten gab
es im Goethoschen Weimar . Der fürstliche Absolutis¬
mus steckte hier «inen Pflock zurück , denn di « skandal¬
süchtigen Jenaer Studenten brachten Geld nach Wei¬

mar , und das wurde durchaus geschätzt. Schließlich
muß man auch berücksichtigen , daß - die studentischen
Sitten damals an und für sich äußerst vüpelhaft
waren , ferner , daß der Dichter Goethe bei aller

Verehrung und Wertschätzung , die er zu seinen Leb¬

zeiten genoß , für sein « Zeitgenossen im allgemeinen
eben noch nicht das war , was er für di « Nachwelt
wurde , I . Klich « im Sog. Pressedienst .

Dke Regelung des Gewerbebetriebes bei

Bankgeschäften . Der Unterausschuß für Fragen
des Kredites des Wirtschaftsbeirates hielt am 3.

Feber eine Sitzung ab, an der Vertreter des Fi¬
nanzministeriums und des Senates teilnqhmen .
Es handelte sich hiebei um die Stellungnahme
zum Gesetzentwurf über die Regelung des Ge¬

werbebetriebes bei Bankgeschäften . Das Gewerbe

des Privatbankiers ist bisher frei und der Gesetz¬
entwurf sieht nunmehr die Konzessioniemng die¬

ses Gewerbes vor . Außerdem sollen alle Privat¬
bankiers in eine Zwangsovgamsation vereinigt
werden und alle Inhaber von Bankgeschäften sol¬
len einer strengeren Revision untergestellt
werden . Es wurde ein Arbeitskomitee eingesetzt ,
dem für die Avbeitnehmergruppe der Sekretär der

BankbeamtenviMnifation Genoss « K o. l l i n an¬

gehört .
Tschechoslowakisch- deutsches Porzellangeschirr¬

kartell . In Deutschland schweben gegenwärtig
Verhandlungen über die Schaffung eines Kartells

der Porzellangeschirrfabriken . Wie nun das „Ber¬
liner Tageblatt " meldet , besteht in Kreisen der

gleichartigen böhmischen Fabriken die Absicht ,
falls das deutsche Kartell zustande kommt , in eine

Interessengemeinschaft mit diesem einzugehen .

Bildullgsarbett
»nftre Reichsvartei chn ' en 1827 .

Die gewaltig gesteigerten Aufgaben , die un¬
serer Partei in diesem Lande gestellt sind , ver¬

pflichten uns , alle geistigen und intellektuellen

Kräfte der klassenbewußten Arbeiterschaft zu mo¬
bilisieren . Bon dieser Auffassung getragen , hat der

Parteivorstand den Beschluß gefaßt , die Zentral¬
stelle für das Bildungstvesen zu beauftragen , auch
in diesem Jahr « wieder zwei Reichsschulen
( eine Reichs Part ei - undeine Reichs -
f r a u e n s ch u l e) zu veranstalten .

Die D a u e r b e i d e r S ch u l « n ist mit je
vier Wochen festgesetzt. Form ist das In -
t e r n a t .

Die Reichs Partei schule beginnt am

Montag , den 28 . März und endet am 23 .

April . Sie findet im Genesungsheim rn

Johannisbad statt .
Die Reichsfrauenschule beginnt am

Montag , den 4. April und dauert bis 30 .

April . Sie wird im Genesungsheim in Kun -

nersdorf ( Bezirk Deutsch - Gabel ) abgehalten .
Der Lehrplan für beide Schulen wird

bekanntgegeben , wenn di « Verhandlungen mit den

Lehrern abgeschlossen sein werden . Die Zentral -
bildungsstelle bemüht sich um die Gewinnung der

bewährtesten Lehrkräfte des In - und Auslandes .
Das Schulgeld , das von den delegierten

Organisationen zu entrichten ist, wurde mit Ke
400 . — festgesetzt. Dieser Betrag ist kaum ein

Drittel der auf einen Schüler , bezw . « ine Schüle¬
rin , entfallenden Gesamttosten .

Die Anmeldung der Schüler und

Schülerinnen muß durch die zuständigen
Organisationen bis längstens 20 . März bei der

Zentralstelle für das Bildungswesen erfolgen .
Der Anmeldung ist eine vom Schüler , bezw.
Schülerin , geschriebene Darstellung des Entwick¬

lungsganges und der sozialistischen Vorschulung
berzuschließen . Die endgültige Entscheidung über

die Aufnahme steht dem Parteivorstand zu .
Wir sind überzeugt , daß die Absichten des

Parteivorstandes , jedes Jahr aufs neue eine

Schar von Vertrauensleuten und befähigten
Funktionären , mtt umfassendem sozialrstfschem
Wissen auszurüsten , von allen Parteikreisen ge¬

bührend unterstützt werden . Die sudetenländische
Arbeiterschaft hat der Arbeiterbewegung Oester¬
reichs eine stolze Anzahl erster Führer gegeben .
Dieser Quell ist nicht versiegt , auch heute noch
finden wir in unseren Reihen viele hervorragend
begabte Genossen und Genossinnen , die zu schu¬
len unsere Pflicht ist. Dies um so mehr , alS uns

in der nächsten Zeit harte Kämpfe erwarten ( wir
verweisen nur auf die kommenden Gemeindewah¬
len ) und wir alles tun müssen , um unsere Be¬

wegung vorwärts zu führen .

Literatur .
„Jahrbücher für Kultur und Geschichte der

Slaven " , herausgegeben von Erdmann H a n i s ch,

Priebatschs BerlagSbuchhaMung , Breslau (Ost¬
europa - Institut ) . DaS soeben erschienene HalbjahrS -
heft bringt Abhandlungen über die Kolonisation des

NovdKaukasuS , Neuerscheinungen auf phrlologrscheni
Gebiete , eine Bibliographie der bisher in deutscher

Uebersetzung erschienenen tschechische « Belletri¬

stik u. a. m. Bo » den vielen Buchbesprechungen fla -
Vischer Publikationen ist für unS in diesem Staat «
«ine wohlinformierte Kritik deS Buches des Direk¬

tors des tschechischen stat . Amtes Jan Auerhan ,
„ Die sprachlichen Minderheiten in Europa " die

wichtigste . Der Rezensent des Werkes , Univ . - Ptvf .
Dr . Manfred Laubsrt m Bveslau , wirft Auer¬

han vor , oie ganze Schrift nur als Tendeug - Propa -

gandaschrist über die „hercliDtzn " BerhAtnisse der

Minoritäten in der Tschechoflowakei verfaßt zu
haben . Die genauen statistischen Pachweise Prof .
Lauberts über die Schulverhältnisse , Schuldrosselun¬
gen , Dotationen an Unterrichtsanftalten deutscher
und tschechischer Muttersprache evbringen den Be¬

weis , daß man in Deutschland sehr tvohl über die

wahren Verhältnisse bei uns informiert ist und

sich kein L für « in U vormache » läßt . I . R.
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Aktienkapital KC 200,000 . 000 .
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Zentralverband der Angestellten in In¬

dustrie , Hand « ! und Berkehr , Sitz Teplitz «
Schönau , Ortsgruppe Prag . Der diesjäh¬

rige Maskenball findet Samstag , den 26 .

Fdber im Heine - Saal , PragEeinberge ,
Fochova , statt . Reklamationen an Koll - Richard Mai ,
Prag II . , Fügnerovo ttom . 4. Telephon 51351 . 4544

Selchwaren der Fa . HEGNER * Cie. , PILSEN ,

SIND DIE ALLERBESTEN !

Telephon - Nr . 220- 5- 1,237 - 4- 1, 299 - 4 1,305 - 2- 4.
Depeschen : UNIONBANK PRAG .

Die KrelsgeweMchaftskommWon
Warnsdorf sucht einen

Herausgeber Dr . Ludwig Czech

Verantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß

Druck : Deutsche ZeitungS - A «G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

besorgt
alle Bankgeschäfte im In - und Auslande .

Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN - der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Kilometer - Hindcrnislau s; gestartet 19 Sportler .

1. Nieder Reinhard , Aussig , 33 Min . 30 Sek . ,
Ulmann Otto , Aussig , 33 Msn . 46 Sek . ,
Simm Walter , Aussig . 34 Min. / 4. 6ech

Rudolf , Aussig , 34 Min . 20 Sok . , 5. Kodera Karl ,
DTJ - , 34 Min . 50 Sek .

Besonderes Interesse erwecken die Sprungläufe ,
welche morgen auf der neuen Sprungschanze durch -
geführt werden

Telephone : 278 - 4- 1, 310 - 4- 1. 209 - 3- 9. 207- 0- 0, 312- 8- 5. 312 - 0- 8, 208 - 7- 0.
rar Internr &ane fiespräöie : 202 - 2 - 5 und 311 - 4 - 1

v

I
r

Resultate

der hiesigen Wettkämpfe sind folgende :

30 Kilometer Longlaus , Sportler ; gestartet 11

1. Farfky Anton , DTJ - , 4 Stunden 5 Min .

2 Skk . , 2. Brabetz Anton , DTJ . , 4 Stunden 11

Mm . 14 Sek . , 3. Tomas Akfons Aussig , 4 Stunden

20

6

„ Jüngste Arbeiterdichtung " . AuSgewWt von

Karl Brögar , Avbeiterjugend - Derlag , Berlin

MD . 61 , Belle Allianceplatz 8. Der bekannte Ar «

beiterdichter Bröger erließ einen Aufruf an die pro¬
letarischen Dichter Deutschlands , an die Jüngsten ,
noch nicht bekannten , ihm chre besten Gedichte zwecks

Herausgabe eines Sammelbandes einzusenden . Bon

1200 Gedichten wählte er etwa 60 der besten Arbeiten

ans und so entstand dieses Bändchen „Arbeiter ,
dichter ". Sonett « des 18jährigen Metallarbeiters

Thaczvk aus Oberschlesien , Hymnen Karl Ollrechts
aus Lübeck und 50 andere junge Arbeiter -Schrift¬
steller aus rillen Gauen Deutschlands machen das

Büchlein , dm ungemein billig ist ( 50 Pfennig ) , zu
einem wahren Brevier für alle an der fungsoziali -
stischen Bewegung interessierten Menschen . I . R.

Urania - Bolkshochschule .

Zweites Semester . Beginn : Sonntag , 6. ds .

Heute , Sonntag , 10 —12 : „ Einführung
in die Buchhaltung . " Franziska Schenk . 10

Doppelstunden . 30 L.

Filialen :

Asch , Bratislava , Braunau , Brünn , Frei¬
wald au , Friedek 1. Schl . , Gablonz a. N. ,
Graslitz , Ho - enelbe . Jägerndor , Karlsbad , -

Königihhof a . E. . Marienbad . Mähr . - Ostrau ,
M. - Schönberg , Neutitschein , Olmütz . .

r Proßnitz , Reichenberg . Rumburg , Saaz ,
Teplitz - Schönau , Trautenau , Troppau

Zivnostenska Ma v Praze

Dienstag . 3 —5 Uhr : „ Moderne Damen .
Wäsch e, " Frla . M e d u n a. 10 Doppelstunden . 50 K.

*

„ Wran - Urania - Kino " .

„ Die Brüder Schell en berg " . Konrad B - rrdt

einer Doppelrolle , deren schroffe Gsgeltfätze er

irappawt charakterisiert und meistert ! Inden anderen

Hauptrollen : Lil Dogover , Liane Haid und

erstes deutsches Starensemble . Wran - Urania -

Kino . Smetschkag . T. 20429 . Heut « 3, X6 und
8 Uhr . Montag % 6 Uhr . Sonst täglich unv
8 Uhr . 4543

2.

3.

KM und Wissen
Friedrich Adler . Feier . Sonntag , den 13. begeht

der Prager Dichter Friedrich Adler seinen 70 .

Geburtstag . Aus diesem Anlaß findet am Samstag
in der Kleinen Bühne eine Feier statt , di « von

Hugo SaluS mit einem selbstverfaßten Prolog ein -

geleitet wird . Hierauf bringt Friedrich Hölzlin
einige Gedichte Adlers zum Bortrage und Josef
Hagen singt dessen Lied „ Dämmerstunde " . »Hierauf
wird der Einakter Karneval " aus des Jubilar -
Zyklus »»Freiheit " gegeben . Zur Füllung des Abends

wird dann neueinstudiert , ^ Der zerbrochene Krug "
aufgeführt .

Große Konzerte . Mm 9. und 11 . Feber weitere

Korsterte ( Beechoven - Zyklus ) : Rosö - Quartett
in der Börse . — Am 11. Feber Emil Sauer im

Smetana - Saal . — Am 16. Feber Sonaten Beethoven
und Bach : Kocion —HaSa in der Börse . — Am

17. Feber einziges Konzert Umberto Urbano im

Smetana - Saal . — Am 24. Feber Erica M o r i n t

im Smetana - Scal . — Am 17. März : Pablo
Casals . Böhmische Philharmonie , Luyevna .

Thcatcr - Almanach 1927 . Der von Carl Schlu¬
derpacher herausgegabene Theater - Almanach des

Neuen Deutschen Theaters und der Kleinen Bühne
in < Prag ist auch für das Jahr 1927 im Berlage
von Gustav FantaS Nachfolger erschienen , und

zwar diesmal in der handlichen Form einer Taschen -
ousgabe . Die Anordnung des Inhaltes des Alma¬

nachs ist die gleiche , praktische geblieben wie früher .
Sehr wertvoll sirtd wieder die mit lückenloser Ge¬

nauigkeit gebrachten statistischen Mitteilun¬

gen über Erstaufführungen , Gastspiels Konzerte
( mit detaillierter Programmangabe ) , Sondertheater -
vorstellungen etc . , die den Almanach zu einem für
den Fachmann und Dheaterliebhaber unentbehrlichen
NachschlagSbchetf machen . Reichhaltiger Bilder »

schmuck , ein Kalendarium und vollständiges Adressen¬
verzeichnis sämtlicher Theatekmitglieder und Theater »
sunktionäre k ld : n : «n weiteren Inhalt des emv

schlenswerten neuen Theater - MmanachS .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters . Mitt¬

woch , 7 Uhr ( 80 —4 ) : r' Mantel " , „ Schwe ¬

ster Angelika " - „ Gianni Schicchi " . —

Donnerstag , 7J4 Uhr ( 81 —1 ) : „ Rastelbinder " .
— Freitag . 7 Uhr ( 82 —2 ) : „ Garten Eden " . —

Samstag, ' 7 Uhr : Premiere „ S ch w a l b e n n e st ".
— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2M Uhr ,
Arbeitnehmer - Vorstellung : „ Carme n " ; 7 Uhr :
„ Schwalbennest " . — Montag , 7 Uhr ( 84 —4) :
,Fohengrin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , Bank -

beamten - Porstelluirg : „ Dr . Stieglitz " . — Don¬

nerstag : „ F luch t " — Freitag , Kulturverband :

„ Oskar , saß dich nicht verführen " . —

Samstag , 7 % Uhr , neueinstudiert : . Fkarueval " ,
,Lerbrochener Krug " . — Sonntag , 3 Uhr :

,Kopf oder Schrift " ; 7X Uhr , GasHpieil Leo¬

pold Kramer : „ Spiel im Schloß " . — Montag ,
Bankbeamten : , ^ >as Postamt " , Karneval " .

Turnen nnd spott
Die WinterlvortweMämple

in Erotztzammer .

Die ersten Wintersportweltkämpfe des tschechi¬

schen Arbettersportvevbandes begannen heute . Die

Schneeverhältnisse hatten sich in den letzten Tagen

p weit gebessert, daß die Wettkämpfe doch durch¬

geführt werden konnten . Einige Läuse fanden trotz
des pappigen und schlechten Schnees statt . Die Be¬

teiligung unseres Arbeitersportverbandes Aussig ist
eine sehr gute .
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Filialen : Jungbunzlau , Bratislava , Brünn , Deutschbrod , Böhm . - Budweis ,

Göding , Königgrätz , Iglau , Klattau , Kolin , Kascbau , Reichenberg , Melnik ,
Olmütz , Mähr . - Ostrau , Pardubitz , Pi sek , Pilsen , Proßnitz , Tabor , Teplitz -
Schönau , Triest , Aussig , Karlsbad , Wien L, Herrengasse Nr . 12 . —

Exposituren in Abbazia und Lundenburg , Smichov und Vinohrady .
'

Ans der Partei
Jugenvbcwegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Mittwoch ,
9. Feber , abends 8 Uhr , im Berein deutscher Avbeiter

Rezitationsäbend ( Ernstes und Heiteres ) . Gäste will¬

kommen .

Min . 39 Sek .

Kilometer - Langlauf , Sportlerinnen ; gestartet 7.

1. . Brückner Frieda , Aussig , 31 Mi>r . 7 Sek. ,
Berner Selma , . Aussig, - 34 Min . 29 Sek . ;

L Paöovä War « , DTJ . , 42 Mür , 15 Sek .

6 Kilometer - Langlauf , Jugendliche Sportler ;

gestartet 20 .

1. Simm Walter , Aussig , 28 Min . 50

Radkovic Franz , DTJ . , 29 Min . 36

Sacher Hugo , Aussig , 29 Mm . 58
4. D o b r y Josef , DTJ . , 30 Min . 10 Sek . , 5. 6 e ch
Rudolf , Aussig , 30 Mik . 16 Sek .

10 Kilometer - Langlauf , für den zusammengesetzten
Lauf ; gestartet 8 Sportler .

1. Schöler Herbert , Aussig , 1 Stunde 18 Min .
3 Sek. , 2. Neuhauser Adolf, Anffig, 1 Stunde

20 Mm . 10 Ssk . , 3. Erlich Jaroslav , DTJ . ,
1 Stunde 20 Min . 56 Sek .

4

BereillSlmchrichten .
„ürtinta “ .

Wochenprogramm .

Heute , halb 11 Uhr : ,Die weiße Kunst " ,
Sportfilm . Dazu : Der „ S ch i ch t f i l m" . Sehens¬
werter Jndustriefilw .

Montag . 8 Uhr : „ Neue und alte Wege
zur Lebensfreude . " Dr . Rud . Urbantschitsch
( Wien) .

Montag . 8 Uhr : „ Die weiße,Kun st " und
der „ 2 chichtfil m" . Kulturfilmvorführung .

Dienstag , 8 Uhr : „ Eine Reise zu den
Vulkanen der kanarischen Inseln, " mit

Lichtbildern , Univ . - Prof . Dr . Spengler ( Wien) .
1. Vortrag : „ Aus dem Reiche der Natur . "

Mittwoch . 6 Uhr : Erziehungsberatung .
Mittwoch , halb 7 Uhr : „ HesiodoS , der Ber .

künderdeSAdelSverArbeit, " Hofrat Prof .
Rzach . 1. Vortrag : „ Charakterbilder aus der Welt¬

literatur . ^
Freitag . 8 Uhr : „ Ueber Herzkranke , die

es nicht sind, " Univ . - Prof . Fr . Wenckebach
( Wien) .

SamSta « , 3 Uhr : Kulturfilm .

8 « den Konzerten : Rolö - Q uartett , Jovita
FuenteS , Wiener Philharmoniker . Dirigent
Weingartner . Für Urania «Mitglieder Er -

Mäßigung .
Karten zu allen Veranstaltungen , Mitglieds -

karten - Erneuerun ^ en und Mitglieder - Reu -
anmekdungen täglich halMlO —1 und 3 —7 Uhr . Bio¬

kaffe. Smitschkagasse . Tel 20429 .

Verlange ! überall

Völkszönder

Luk & Kreisch u

Erzeugung sämtlicher feiner Liquere >'

Rum und Brandy etc . sowie alkohoi - j |
freier Getränke ] [

Teplitz - Schönau j \
Engros - Verkauf im Hofgehäude j [

Büro I. Stock I i

Eingang durch den ausflur . •

. ... 453. , )
« • MOMHHHHMMOHHHeeHM
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Reflektanten müssen eine 5iährige Alitgliedschaft

in der Gewerkschaft Nachweisen , sowie organisatorisch
und rednerisch befähigt sein . : Der Bewerbung wäre

beizufügen eine Schilderung des Lebenslaufes und

der bisherigen Tätigkeft . Gehalt nach Vereinbarung .
Offerten sind bis längstens 1. März 1927 an die

Kreisgewerkschaftskommission in Warnsdorf ' IV. ,
Döllingerstraße 1442 , zu richten . 10976
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